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An unsere geehrten Mitglieder und Freunde! 


Wir bitten, bei Testamentserriehtungen, Tempelspenden, 
Familienereignissen, Gewinsten etc. das Rechtschutzbureau der 
„Oesterreichiseh-Israelitisehen Union“ zu bedenken. 


Der geschlagene Maulradikalismus. 


(Zuschrift aus Nordböhmen.) 


Die politischen Ereignisse der letzten Wochen lassen hoffen, 
daß das Gesetz der Serie, das sich so oft im Unglück bewahr¬ 
heitet hat, sich nun auch einmal im guten Sinne gellend machen 
will. Auf die trotz dem Widerstande der polnischen Klerikalen 
und Konservativen erfolgte Einigung zwischen den Völkern Ga¬ 
liziens ist die Entlarvung der verbrecherischen Wahlpraktiken 
der christlii hsoziaieu Maffia gefolgt, die eine weitere Handhabe 
zu der bereits durch die Juni wählen eingeJeUeieu Tilgung der 
W iener Ratbausschande bietet, und nun scheint es, daß es 
auch in Deutschbohmen zu tagen beginnt, daß es auch hier 
gelungen ist, die Reaktion in die Defensive zu. drängen. Der 
Brief des AJbg. Bachmann an den Grafen Stürgkli mag 
in der Form den Eindruck einer Kriegserklärung an die Regie¬ 
rung machen, die sich in den Elaboraten für die Ausgleiehs- 
verhandlnngeh mit geradezu souveräner Verachtung über die 
prirniüvsten Forderungen der Deutschen hinweggesetzt hat. 
Dem Wesen nach aber ist jedes Wort dieser Absage eine fürch¬ 
terliche Anklage gegen die nationale Spiegelfechterei, mit der 
die Radikalen die gesunden Sinne des deutschen Volkes be¬ 
tör! haben* um an dem kräftig geschärten Feuer des nationalen 
Haders um so ungestörter dir Süppchen zu kochen. Was 
diese Partei an dem Volke, als dessen Retter sie sich aufzu- 
spieleu beliebte, verbrochen hat, vermag heute noch nicht fest- 
gestellt zu werden, weil es noch nicht möglich ist, die Wahl- 
losigkeif der Mittel und die verhehlende Wirkung ihrer Tätig¬ 
keit zur Gänze bloßzulegen. So viel aber ist heute schon 
gewiß, daß die Großzügigkeit ihres Systems, die Doppelzüngigkeit 
des Gaukelspiels, das sie betreibt, in der Geschichte der poli¬ 
tischen Korruption ihresgleichen sucht. Dieselben Leute, die 
in Böhmen in Volksversammlungen und auf Volkstagen sich 
als die Herren und Retter ihrer Nation aufspielten, haben in 
Wien ihre eigenen Forderungen um das Linsengericht einiger 
Ministerportefeuilles und Zeitungssubventionen an die Regierung 
verfeilscht Die Ehrenmänner, die als Los-von-Rom-Streiter 
in den Kampf gezogen und einem freiheitlichen Programme ihre 
Mandate verdankten, sind in Wien der sinkenden Reaktion zu 
Hilfe geeill und haben sich zu Beltgenossen der bedrängten 
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Uhristliehsozialen hergegeben. Die Partei, die sich nicht genug 
darin lun konnte, sich selbst mit marktschreierischen Phrasen 
als die einzig wahre und echte Hüterin der \ olksrechte an¬ 
zupreisen, hat bei der Zertrümmerung der Landesverfassung 
werklätig mitgeholfen und dem Absolutismus die lore des 
Prager Landhauses geöffnet. Ilm die Entlarvung dieses frevel¬ 
haften Spiels zu verhindern, wurden die deutschen Parteien 
unter das loch der deutschen Gemeinbürgschaft gebeugt, wurde 
gegen alle Mahner und Ankläger em zügelloser politischer 
Terror entfaltet, der sich als wirksamster Waffe des Grundsatzes 
bediente: „Und willst du nicht mein Bruder sein, so hau ich 
dir den Schädel ein!“ Die deutsche Sozialdemokratie, die sich 
von der Idee nicht abbringen lieb, daß die sicherste Gewähr 
für ein ehrenvolles Bestehen im nationalen Kampfe die Hebung 
des Volkswohlstandes sei, die Alldeutschen, gewiß nicht unsere 
Freunde, aber jedenfalls eine Partei, deren politischer Makel¬ 
losigkeit auch die Achtung des Gegners gebührt, die Deutsche 
Freiheitspartei, deren Führer Abg. Zenker, nicht erlahmte, 
in Worl und Schrift immer wieder auf die drohende Gefahr 
hinzuweisen, verdiente und bewährte Nationalpolitiker, wie die 
T i 11 a, R i n g 1 h a a n und T u r n w a 1 d, wurden unwiderruflich 
in Acht und Bann getan und als Schädlinge am deutschen Volks- 
turne liingestellt. 

Vor allem waren es aber auch hier wiederum die Juden, 
gegei die je nach dem lokalen Bedürfnisse offen oder 
versteck» Haß und Verachtung gepredigt wurde, die als Fremd¬ 
linge und Kindringlinge von jeder Teilnahme am politischen und 
gesellschaftlichen Leben ausgeschlossen wurden. Alles war ver¬ 
gessen, was gerade die Juden Böhmens in den Jcihrzehnten 
nationalen Kampfes und insbesondere in den Badeni-Tagen für 
die Sache der Deutschen erduldet und erlitten; die Verdienste, 
die sie sich als Träger und Stützen der deutschen Minderheiten 
in tschechischen Gebieten, als Mehrer und Förderer des Volks¬ 
vermögens in Handel und Industrie erwarben, waren aus dem 
Schuldbudh des deutschen Volkes gestrichen. 

Daß diese lierostralisdhe Tat nicht ohne Folgen bleiben 
könne, daß diese Selbstverstümmelung eine der gewichtigsten 
Ursachen der sinkenden Widerstandskraft der Deutschen gegen¬ 
über dem impetuosen Ansturm der tschechischen Uebermach! 
bildet, dieser Erkenntnis haben sich die wenigen Einsichtigen 
unter den deutschen Politikern längst nicht mehr verschließen 
könenn. Daß sie auch dazu beigetragen hat, dem Hofrat Bach- 
niann zu seiner mutigen Auflehnung gegen den radikalen 
Terror zu veranlassen, hat die Tagung bewiesen, auf der die 
Deutsche Fortschrittspartei am letzten Sonntag im Prager Deut¬ 
schen Hause mit jubelnder Begeisterung das Vorgehen ihrer 
Führer ratifiziert hat. Dort hat ein Redner frank und frei gegen 
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die antisemitische Komödie Stellung genommen und erklärt: ^lis 
klingen uns weiter die Worte entgegen: Juden liberale; joden- 
lih . vale ZeilimgsmacherI Wir haben keine judenliberale Politik 
gemacht. Aber haben wir denn g;i r so viel Heber- 
f 1 n ß an bewährten dealsdieo Volksgeaossen, d;iß 
vv i r sei c h e n o c h h i n a us werfen könn t ent W i r w e r 
den ui: r\ n i c hl vorschrei b e n lassen, w e n wir i u 
u nsere 11 e i h e n a u f n e h men solle n." Das sind Worte, 
die man m Böhmen seit Jahrzehnten nicht mehr gehört hat 
und die hoffen lassen, daß es der Deutschen Fortschrittspartei 
ehrlich darum zu tun ist, auf dem neuen Wege zu verharren, 
der zu der allen, großen Tradition zurückführt, aus der diese 
Partei hervorgegangen und der sie nur allzulange untreu ge¬ 
wesen ist. 

So befriedigend, dieser Wandel der Dinge auch ist, so wenig 
kann es uns veranlassen, unser Mißtrauen aufzugehen und aus 
unserer Zu rückgezogenheil liervorzulretem Man hat zu viel 
und zu schwer gegen uns Juden gesündigt, man hat unseren 
Slolz zu tief verletzt, als daß wir auf die ersten Flammen- 
Zeichen hin gleich zu den Waffen greifen könnten. Der deutsche 
Land tags verband hat sich von dem Diktat der radikalen Scharf¬ 
macher befreit: aber noch ist die Trennung zwischen Fort¬ 
schritt und Reaktion nicht reinlich durchgeführL noch steht 
vor allein das festeste Bollwerk gegen jede freiheitliche Regung 
im deutschen Volke — der Deutsche National verband. Es wird 
sich ja in Balde zeigen, ob der Stimm der jetzt durch Deutsch- 
böbnien braust, auch diese trotzigste Zwingburg zerstört. Wir 
haben nichts zu versäumen und können ruhig warten, bis man 
uns holen kommt. Dann allerdings wird das deutsche Volk 
sich davon überzeugen, daß die Juden Deutschböhmeris in der 
langen Zeit der ihnen aufgezwungenen politischen Untätigkeit 
das geblieben sind, was sie waren: die tatkräftigsten Verfechter 
jedes wahren Freisinns und die treuesten Freunde eines ehr¬ 
licher Völkerfriedens, E- F. 


Der Jndenboykott in Polen*). 

Polen und Juden lebten 6 Jahrhunderte beisammen. Sie 
ergänzten einander. Die ScfalacMa war die regierende Kaste, 
der polnische Bauer bebaute den Acker, der jüdische Handel- 
und Gewerbetreibende häute die Städte, Die Juden wurden oft 
ins Land gelockt und protegiert: waren sie doch für alle 
Schichten des Polentums sozial unentbehrlich. Sie stellten eine 


*) Der vorstehende Artikel ist zunächst auf die Zustände in Russisch- 
Roten angeschnitten, die gleichen bewegenden Ursachen d* s .Tudenboykotli sind 
aber schon seit langem auch in Galizien wirksam. (Anm. d. Red.t 
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national heterogene Klasse im polnischen \\ irtschaftsorgauis- 

iims dar. . 

Indes, allmählich änderte sich das Bild. Der soziale Diffe¬ 
renzierungsprozeß dringt in beide \ olksgruppen ein. Die Be¬ 
ziehungen werden komplizierter. Zu den historisch über¬ 
lieferten Reibungsursachen gesellen sich neue sozialökonomische 
Konflikte, die wiederum eine eigenartige nationale Färbung ge¬ 
winnen. Die landwirtschaftliche Krise wirft einen bedeutenden 
Teil der Schlachta wie des Bauerntums in die Stadt, die freien 
Berufe sind bald überfüllt, der Staatsdienst ist gesperrt; es 
bleibt nur ein Weg: Handel und Industrie. So entsteht der 
Boden für das Wachstum eines polnischen .Mittelstands, der 
früher oder später gegen die Lebenspositionen seiner jüdischen 
Konkurrenten anstürmen wird. Von diesem Augenblick an.sind 
neben den von jeher bestehenden nationalpsychologischen Mo¬ 
menten für einen Boykott des Judentums auch die wirtschaftlichen 
Vorbedingungen gegeben. Seit den achtziger Jahren des 
19. Jahrhunderts spitzten sich durch den Zufluß der Juden 
aus den arideren Teilen Rußlands die Verhältnisse noch mehr 
zu. Die Xukömmlinge (sogenannte Litwaken) wurden von den 
Polen als Ausländer, ja als gefährliche Russifikatoreu be¬ 
trachtet, weil sie es wagten, ihren eigenen kulturellen Feber¬ 
heferungen treu zu bleiben, statt sofort die polnische Sprache 
ünd Kultur anzunehmen. Der Vater des polnischen Libera¬ 
lismus, Swentochowski, bezeiehnete sie als „vagabundierende 
Ratten 0 , die man schleunigst und mit allen Mitteln ausrotten 
müsse. 

Es ist ein alter Vorgang der wirtschaftlichen und kultu¬ 
rellen Geschichte der Juden, der sich überall und immer von 
neuem abspielt. Nur die Art und Weise ist verschieden, und 
darin haben eben die Polen eine bemerkenswerte Originalität 
an den Tag gelegt. In dem Augenblick, in dem der werdende 
polnische Mittelstand anfängt die Juden als störenden Fremd¬ 
körper zu empfinden, verlangt man von ihnen, daß sie sich 
völlig mit den Polen assimilieren sollen. Die jüdische Ober¬ 
schicht erklärt sich sofort dazu bereit und gibt sogar ein heili¬ 
ges Versprechen ab, im Namen aller Polen mosaischer Kon¬ 
fession. Raid aber erwies es sich als Utopie, daß das Juden¬ 
tum im Polentum aufgehen könnte. Im Gegenteil, gerade mit 
dem Erwachen der breiten Massen und insbesondere mit der 
Entstehung der Arbeiterschaft beginnt das polnische Judentum 
seine allen Kulturgüter zu sichten und zu sammeln. Die Revo¬ 
lutionszeit liat den Polen unzweideutig bewiesen, daß die Vor¬ 
herrschaft der assimilationslustigen Oberschicht des Judentums 
eine Einbildung ist. Jene Erklärungen der Todesbereit schuft 
des Judentums, denen dieser nationale Tod nicht folgte, haben 
nur zur Verschärfung des Konflikts beigetragen. Von nun an 
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war der offene Feldzug gegen die angebliche jüdische Gefahr 
unvermeidlich. Ungeduldig erwartete man einen Anlaß zur 
Kriegserklärung* Und mit provokatorischer Schlauheit wurde 
hak! die jüdische Provokation inszeniert: Die jüdischen Wahl* 
mänoer in Warschau, die hei der Wald zu r vierten Duma die 
absolute Majorität hatten, weigerten sich den offen antisemiti¬ 
schen Kandidaten Kucharszewski als ihren Vertreter in die Duma 
zu entsenden. Sie gingen gleichwohl in ihrer Nachgiebigkeit 
so weit, daß sie im L Wahlgang für einen weniger aggressiven 
Antisemiten aus dem Lager Kueharszewskis stimmten, d.er aber 
niclii gewählt wurde Danach stimmten sie, nicht etwa für 
einen Juden, nein* für den polnischen Sozialisten Jagello. Da 
ging durch das gesamte bürgerliche Polen der heuchlerische 
Enlriistungssehrei, der wohl vorbereitc?l worden war: Die Juden 
wollen Polen erobern. Hinaus mit den Juden! Die Maske des 
rdterlichen Polen wurde fortgeschleudcrl, und nun steht vor 
aller Augen mit haß verzerrtem Antlitz der kleinlich grimmige 
polnische Händler, der wütend und brutal gegen alles ioszieliL 
was seinem Interesse im Weg sieht; natürlich unter dem Banner 
des Fortschritts und der Kultur* Die Juden haben seil 600 
Jahren an Polen mitgebaut? Den polnischen Handel geschaffen ? 
Der polnischen Industrie den ganzen russischen Markt er¬ 
schlossen? Was geht das uns anl Sie sind gefährliche Kon¬ 
kurrenten, also müssen sie boykottiert werden. Polonisierl den 
Handel» den Kredit, die Industrie! Der Futfemeid ist die Haupt- 
Iriebfeder des Judenboykotts in Polen, 

Die Polen wollen aus ihren eigenen Reihen einen Mittel- 
slniid heranbiklen. Niemand wird daran etwas auszusetzen 
bähen. Schafft neue ökonomische Positionen, entwickelt die 
wirtschaftliche Kultur des Landes und seine Produktivkräfte, 
sucht durch Bildung, Organisation und Unternehmungsgeist 
eurem Lehrmeister, dem jüdischen Mittelstand» den Rang ab- 
zulaufen! Dazu isl aber das polnische Bürgertum viel zu träge, 
zu geistesarm und zu utiternehmaugsfauL Man zieht es vor, 
bei dem ersten besten äußern Anlaß .den Weg zu gehen, auf 
dem am wenigsten Widerstand zu erwarten war: Man ver¬ 
treibt die Juden einfach aus den Positionen, die sie sich seit 
Jahrhunderten errungen halten; man proklamiert einen gran¬ 
diosen unblutigen Pogrom. Niehl Eigenes bauen, sondern Frem¬ 
des zerstören: das ist jetzt die Losung des polnischen Bürger¬ 
tums. Und diese Nation, die so, nicht durch eigene Leistungen 
sondern durch einen chauvinistischen Raubzug, andere aus 
ihren wohlerworbenen Positionen brutal vertreibt, wehklagt über 
die Germanisierung der deutschen Ostmarken durch die innere 
Kolonisation, die doch nicht nur nationalen Kampfescharakter 
hat, sondern daneben und darüber dem Ganzen der Volks¬ 
wirtschaft neue produktive Werte schafft * In Posen: heilige 
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Entrüstung über nationale Unterdrückung; in Russisch Polen: 
wilde He taufe gegen ein unterdrücktes \olk; diesen Janus- 
kopf zeigt das Polentum dem übrigen Europa. Und mit welchen 
Mitteln arbeitet es, wo es die Macht hat: Wandernde Boykott¬ 
agitatoren durchziehen das Land, Pogromdrohungen, direkte 
Mißhandlungen, ja Brandstiftungen sind an der Tagesordnung. 1 ) 
Durch diese barbarischen Kampfmethoden, durch die Ableug- 
uune des Prinzips der Gleichberechtigung und des freier) Wett¬ 
bewerbs gewinnt die Boykottbewegung in Polen einen ausge¬ 
sprochen hysterischen Charakter. In dieser Atmosphäre kocheu- 
den Hasses kann heute in Polen keine Idee auf eine günstige 
Aufnahme rechnen, die nicht antisemitisch gefärbt ist. Das 
Wesens verschiedene wird dabei in einen Sack getan, das Zu- 
sammengehörige getrennt. Alles ist heute in Polen antisemitisch: 
Freidenker!um und Klerikalismus, Radikalismus und Feudalis¬ 
mus, Liberalismus und Konservativismus, Feminismus, Nationa¬ 
lismus, ja sogar Genossensehafts- und Kulturbewegung. 

I nbestritteii gebührt den Polen die Urheberschaft des so¬ 
genannten progressiven Antisemitismus oder humanen Kanni¬ 
balismus und des klerikal-chauvinistischen Kooperatisnuis. Die 
Genossenschaft, einer der wirksamsten Faktoren der Solida¬ 
risierung in unserer Zeit, haben sie zu einem Werkzeug der 
Zwietracht und des Menschenhasses umgewandelt. Die ge¬ 
samte polnische (lenossenschaftsbewegung stobt gegenwärtig 
unter klerikal-diauvinistischer Führung.-) Von den 922 Konsum¬ 
genossenschaften iles Jahres 1912 in Russisch Polen waren 
nur 3a Arbeitergenossenschaften, darunter hatten 27 ausge¬ 
sprochen antisemitische Tendenz. Also im ganzen blieben kaum 
10 moderne Genossenschaften. Ein großer Teil der polnischen 
Kreditgenossenschaften nimmt überhaupt keine Juden auf, die 
anderen beschränken deren Aufnahme auf einen bestimmten 
Prozentsatz der Mitgliedschaft. Vor kurzem verlangten die Polen 
von der russischen Regierung eine gesetzliche Beschränkung 
der Mitgliedschaft der Juden in der städtischen Kredilgesell- 
schafl zu Warschau. Nur durch den reaktionären Charakter der 
jetziger polnischen Genossenschaft 'wurde das ökonomisch wider¬ 
natürliche Bündnis des polnischen Konsumenten mit dein 
kleinen und mittleren Handlertum ermöglicht. Ausschlaggebend 
wirkt hier nicht das Interesse der Gesamtheit, sondern das 
Streben des polnischen Kleinbürgers, die Funktionen, die bis¬ 
her von Juden geübt wurden, an sich zu reißen. Diese inner- 


l ) Ein Beispiel für viele: lm Dorf Pontnew ist eine jüdische Familie 
von 8 Personen im Feuer umgekommen. Denn Fensterläden und Türen waren 
von außen festgenagelt, das Feuer an allen Ecken des Hauses angelegt worden. 
Das ganze Dorf sah dies mit an, und keiner rührte sich, um zu helfen, ln 
einem andern Ort ist eine wohlorganisierte Bande jugendlicher Brandstifter tätig. 
# ) Siehe auch Bernhard: Die Polenfrage. Leipzig 1910. pag. 248 f. 
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licli wiederspruchsvollen Gebilde können aber unmöglich auf 
dauernden. Erfolg rechnen; denn gleichzeitig wird eine Unzahl 
neuer nationaler Kramläden errichtet, die das eigentliche End¬ 
ziel der Bewegung bilden und die dann zu den eigentlichen 
Hemmnissen, der modernen Genossensehaftsidee werden. Fort¬ 
schritt und Solidarität sind hier eben bloß Masken für die eigen¬ 
süchtige Politik einer Schicht, die nicht neue Gebilde schaffen, 
sondern nur das von anderen Geschaffene sich selbst Zu¬ 
fuhren will. 

Auf dem Gebiel der Mittelstandsbewegung hat der Boykoll 
!. m „ wesentlichen schon bestellende soziale Konflikte Ins" zur 
äußersten Schärfe getrieben. Die Boykotthewegung ist aber 
weil über den Rahmen dieser ursprünglichen Konflikte hinaus- 
gegangen und hat auf politischem um! gesellschaftlich-kulturel¬ 
lem Boden den Charakter eines nationalpolnischen Feldzuges 
gegen das gesamte Judentum angenommen. 

In der Politik führte der Boykott einen starken Cmgchwim» 
unter dem gesamten polnischen Bürgertum herbei. Bisher 
waren die Polen sie Ls und überall die natürlichen Bundes¬ 
genossen der allrussischen Opposition. Jetzt aller sind sie offen 
und «uif der ganzen Linie auf die Seite frier Reaktion über- 
gegangen. Die Unterdrückten haben sich als rücksichtslose 
Unterdrücker entpuppt. Die Polen haben nunmehr klar be¬ 
wiesen, daß ihre oft gerühmte Freiheitsliebe stets eigennützig 
war. daß sie sie auf fremde Kosten befriedigen wollten. Sie 
\ erlangen F reilieil und Autonomie* und gleichzeitig führen sie 
bei sich überall Freiheitsbeschränkungen ein. Sie scheuen sich 
niehl die l aust zu küssen, die gestern ohne Federlesen das 
Lholmgebiet von Polen abgerissen hat, wenn sie sich nunmehr 
dieser Fausl gegen die Juden bedienen können. Auf Grund 
z.i il reicher Gemeinde beschlösse und kollektiver Denunziationen 
in Petersburg werden die Juden täglich massenweise aus den 
polnischen Gemeinden ansgewiesen. Dabei muß die russische 
Lurcmikratie oft den Uebereifer der polnischen Freiheitskämpen 
dämpfen. Mit zynischer Offenheit befürworten diese in der 
Duma die weitestgehenden Beschränkungen der jüdischen Rechte 
m der Selbstverwaltung der polnischen Städte, «an deren Aus¬ 
hau und Aufschwung die Juden den tätigsten Anteil genommen 
haben. Und die Reichsduma hat auch die Juden den Polen 
ausgeliefert und die Rechts beschränk ungen sanktioniert. Der 
Reichsrat tat desgleichen. Nur erteilte er gleichzeitig den Polen 
eine politische Lektion von echl mephistophelischem Sarkas¬ 
mus, indem er bei dieser Gelegenheit in den Körperschaften 
der polnischen Selbstverwaltung den Gebrauch der polnischen 
Sprache kurzweg verbot. Ihr wollt die Juden verzehren und 
wir euch: Was konnten die Polen auf diese unwiderstehliche 
Logik erwidern? Die Herren Dmowski und Konsorten erklären 
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jii tagtäglich, Toleranz und Gleichberechtigung seien platte 
Sentimentalitäten „sozialistischer Karren“, die Macht sei das 
Wesen der Dinge. Zweifellos wurde den Polen diese politische 
Weisheit von den Kosaken beigehracht, und in mancher Hin¬ 
sicht versprechen sie sogar, ihre Lehrmeister zu übertrumpfen. 

Auch auf gesellschaftlichem und kulturellem Gebiet hat der 
Boykott Erscheinungen zutage gefördert, die eine ungeheure 
Sittenverrohung im heutigen Polen bezeugen. Polnische Schulen 
weigern sich jüdische Kinder aufzunehmen. Diese werden in 
den Schulen oft mißhandelt. Polnische Aerzte lehnen es ab, 
jüdische Patienten zu empfangen und befürworten den Boykott 
ihrer jüdischen Kollegen. Radikale Freidenker a la Niemojewski 
veröffentlichen Artikel über den Judaismus, die direkt dem 
Arsenal der russischen Pogromhetzer entnommen sind. Während 
des Ueilisprozesses war es in der ganzen Kulturwelt vielleicht 
einzig die polnische Presse, die offen oder versteckt über diese 
Kulturschmach frohlockte. Der Verband für Gleichberechti¬ 
gung t) der Frauen sowie die allgemeine Konferenz polni¬ 
scher Frauen in Krakau faßten einen frauenrechtlerischen Be¬ 
schluß eigener Art: nämlich am Boykott energisch leilzunehmen. 
Die kulturelle Hochburg des polnischen Radikalismus, der Ver¬ 
band Kultura Polska, relegierte aus seiner Mitte sämtliche „nicht 
echt polnischen“ Elemente. Und als die sozialistischen Sek¬ 
tionen des Verbandes dagegen protestierten, ertönte, der all¬ 
gemeine Ruf: Juden und Sozialisten hinaus! Wiederum war 
es die russische Bureaukratie, die dem Polentum eine harte 
Lektion in nationaler Toleranz gab. Sie benutzte den inneren 
Zwiespalt in der Kultura Polska, um diese wegen Politiktreibens 
gänzlich aufzuheben. 

Wir sehen also den Adel, den Mittelstand, das Kleinbürger¬ 
tum, die Bauernschaft, die Geistlichkeit, die Intellektuellen, die 
Frauen im Boykoltfeldzug einträchtig einhermarschieren, ein 
ungeheures Maß von Elend und Unterdrückung anhäufen, von 
dem man sich außerhalb Polens schwer einen Begriff machen 
kann und das jeden menschlich Fühlenden tief ergreifen muß. 
Leider fehlt es aber selbst nicht an Beispielen, daß sich auch 
die nichtorganisierte Arbeiterschaft aktiv daran beteiligte. So 
sind in mehreren Orten Lodz, Pabianitz) polnische Boykott¬ 
streiks wegen Aufnahme jüdischer Arbeiter in die Fabriken 
ausgebrochen. Und während die organisierte Arbeiterschaft in 
Petersburg energisch hiergegen protestierte, blieb man in War¬ 
schau recht kühl. Eine Gruppe polnischer Arbeiter antwortete 
sogar auf die Protestkundgebungen in Petersburg: sie werde 
auch fernerhin bestrebt sein, die Juden aus den Fabriken und 
Werkstätten hinauszudrängen. Es unterliegt wohl keinem 
Zweifel daß in dieser Boykottseuche nun auch die schon früher 
in der polnischen Arbeiterschaft stark verbreite Auffassung der 






nationalen Abstufung in der proletarischen Arbeitsteilung einen 
günstigen Nährboden gefunden hat. Nach dieser Auffassung 
die schon oft zu Boykottstreiks polnischer Arbeiter geführt hal, 
sollen sieb die jüdischen Arbeiter wohl an der manuellen Haus- 
industrie, nicht aber an der maschinellen Fabrikindustrie be¬ 
teiligen dürfen. I nd es muß hier offen gesagt werden: Die 
organisierte polnische Arbeiterschaft hat es bisher unterlassen, 
gegen alle diese traurigen Erscheinungen innerhalb der pol¬ 
nischen Gesellschaft überhaupt und der Arbeiterschaft im l>e- 
sonrfereti Stellung zu nehmen. 3 ) 

Abgesehen von der prinzipiellen und humanitären Seile der 
frage, bedeutet diese Passivität aber auch ein gründliches Ver¬ 
keimen der realen Tatsachen. Denn am schwersten trifft der 
Boykott in seinem Endeffekt vielleicht die Arbeiterschaft. Wenn 
jüdische Fabriken ihre Produktion einstliränken oder gar ein 
stellen müssen, wenn eine Reihe von industriellen und Handels- 
unlemehnnmgen zugrunde gebt, wenn Polen blindlings ui die 
Anne der russischen Reaktion getrieben wird, so werden da¬ 
durch vor allem auch die unini tief baren wie die historischen 
Interessen der gesamten Arbeiterschaft schwer geschädigt. Es 
ist unmöglich, gegenwärtig die direkten und indirekten Folgen 
der Boykotthetze zu überblicken. Eins aber ist bereits klar: 
Sämtliche Gruppen des Judentums werden stark durch sie 
leiden; nützen wird sie dagegen nur einer winzigen bürgerlichen 
Clique und höchstens noch dein tertius gaudens: dem russi- 
sehen Despotismus. Sogar der polnische Mittelstand als Ge¬ 
samt heit wird durch fliese Art (nicht gesunden sondern hyper- 
fropischenj Protektionismus im letzten Grunde nicht gestärkt 
sondern demoralisiert und in seiner ferneren Entwicklung ge¬ 
lähmt. Der Kredit wird eher ruiniert als nationalisiert. Die 
< ienossenschaftsbewegung wird auf gefährliche Irrwege geleitet. 
Die Legende vom frei hei tsMreben de n Billervolk ist jäh zerstört, 
den traditionellen Sympathien der internationalen Demokratie 
für die Polen ist der Boden entzogen. Wie dürfte sich nun 
das Polentum auf das Prinzip der Gleichberechtigung der Na¬ 
tionen nach außen berufen, wenn es diesen Grundsatz nach 
innen nicht anerkennt? Und wie sollten gar die Juden es über 
sich gewinnen, mit der gleichen Energie wie bisher für die 
Autonomie Polens einzutreten, wenn sie klar erkennen, daß 
diese Autonomie ihnen selber den völligen Ruin bringt? Finden 
doch die extremen boykottisiischen Pläne heute einen starken 
Widerstand einzig und allein in — Petersburg. 

Unter dem direkten Einfluß des Boykotts ist schon heute 
eine bedeutende Steigerung der jüdischen und insbesondere der 


*) Nur in Preußen haben die polnischen Sozialisten eine gegen den 
Boykott gerichtete Protestresolntion angenommen. 














fiulisch-proleln rischen Auswanderung aus Polen zu verzeichnen. 
|he jüdischen Massen werden Wege suchen müssen, sich m 
der nee geschaffenen Situation zurechtzufinden, und sie werden 
Sie finden weil die unmittelbare Lehensnot ihnen den Weg zeigt, 
in frage kommen hier in erster Reihe Kooperationen aller 
Art und Hebung der wirtschaftlichen Kultur und lechmk. Die 
l’oleu aber werden die Dinge vielleicht iin richtigen Licht ei- 
blicken. wenn sie heim nächsten Appell an die internationale 
Demokratie aufgeforderl werden, erst im eigenen Haus die Grund¬ 
prinzipien der modernen Gesittung zu achten und zu befolgen. 


Russische Justiz. 

Eine Nachlese zum Fall Heiiis 

Itis auf den heutigen Tag können sich die russischen Justiz¬ 
behörden über das Resultat in der Beilisaffärc nicht beruhigen. 
<je verfolgen noch immer alle diejenigen, die in irgendeiner 
Weise beigetragen haben, die Ritualmordversion zu zerstören 
und überschütten mit (innstbezeugungen die andere Partei. Da 
verlohnt es sieh wohl, die wichtigsten Vorkommnisse auf 
diesem Gebiet zu registrieren: 

Als das ehemalige Haupt der Kiewer polizeilichen Detektiv- 
ahleilimg Mistschuk die Ritualmordversion im Falle Justschinski 
ablehnte, wurde ei des Dienstes enthoben und vor Gericht, ge¬ 
zogen. Als jedoch das Kiewer Gericht ihn freigesprochen hatte, 
da wurde die Sache auf Betreiben ries Staatsanwalts nach ( hai- 
kow verwiesen, wo sich auch Richter fanden, die über Alist- 
sclmk eine iinüersl strenge Strafe, ein Jahr Arresten tenktoni- 
pagnie, verhängten. 

Der durch seine frühere Tätigkeit mehrfach ausgezeichnete 
Thef der Detektivpolizei, Krassowski, der so lange Liebkind war, 
als er die Ititunknordaffäre stützte, verfiel ebenfalls in Ungnade 
in dem Moment, in dein er sich von diesem Gedanken lossagtq, 
Er geriet in den Anklagezustand, weil er einmal einen Bauern 
Kolbassa nngesetzlichervveise feslgenornmen hätte. Also ge¬ 
schehen in Rußland, wo alle Polizei beamten zahllose Hand¬ 
lungen dieser Art begehen, ohne daß jemals das Gericht sich 
damit befaßte. 

Als die Inhaberin eines Alonopolsoimapsladens Malitzkaja 
in der Voruntersuchung für Beilis günstig aussagte, erhielt sie 
ihren Abschied. Ihr wurde zur Last gelegt, daß sie sich zwecks 
dieser Bekundung vom Dienste entfernt und den Laden eine 
kurze Weile geschlossen hätte. 

Der ltevieraufseher kiritschenko, der während des ßcilis- 
prozesses den Angeklagten entlastende Aussagen machte, wurde 
zunächst gemaßregelt und dann in Anklagczustand versetzt. Be- 
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griindung: ein ihm übergebener Gefangener sei geflohen ln 
Wirklich keil war er gar nicht in der Lage, diese Flucht zu ver¬ 
hindern, da er nur die formelle Beaufsichtigung des Häftlings 
halte, die reale aber einem anderen übergeben war. 

Ein hervorragender Petersburger Staatsanwalt, der im 
Kiewer Ritualmordprozeß als Ankläger nicht auftreten wollte 
wurde gezwungen, seinen Dienst aufzugeben und zur Rechts¬ 
anwaltschaft. überzugehen. 

Der Untersuchungsrichter für besonders wichtige Angelegen¬ 
heiten, 1 enetiko, war wegen seiner Gegnerschaft gegen die 
Ritualmordversion schon im zweiten Stadium der „Affäre“ von 
den Arbeiten der Voruntersuchung ausgeschlossen; jetzt lehnt 
es aber das Kiewer Gericht ab, ihn in verschiedenen Prozessen, 
die mit der ,,Affäre in Zusammenhang stehen, seihst als Zeugen 
zu vernehmen. 

Dein berühmten Psychiater Bechterew wurde infolge und 
während seiner Gutaclhtenerteihing sein Lehramt an der kriegs¬ 
medizinischen Akademie entzogen; er 'habe bereits die Norm des 
Dienstalters überschritten. Es geschah, obwohl es an derselben 
Akademie ganz unbedeutende Professoren gibt, die selbst zehn 
Jahre über die Norm hinaus dozieren, und obwohl es an dieser 
Akademie keinen entsprechenden Ersatz für Bechterew gibt. 
Anderseits wurde seiner Ernennung zum Präsidenten des von 
ihm ins Leben gerufenen psychoheurologischen Instituts die 
Bestätigung versagt. Bemerkt sei, daß dieses Institut Becb 
terew seine Existenz überhaupt verdankt, daß er die Mittel 
dafür herbei schafft und dem Institut das erforderliche Prestige 
verschafft, Bemerkt sei sodann, daß er einstimmig znrn Prä¬ 
sidenten des Instituts gewählt worden war. 

Die Charkower AerztegesellSchaft, eine der ältesten in 
Rußland, deren Anstalten mehreren Gouvernements zugute kom¬ 
men, eine Gesellschaft, welche außergewöhnliche Verdienste 
insbesondere im Kampf gegen Epidemien — hat, wurde wegen 
ihres Protestes gegen die unwissenschaftlichen Gutachten von 
Sikorsk' und Kossorotow ohne weiteres geschlossen. 

Ein gleiches Schicksal traf die Wologdaer Aerztegesellschuft, 
während der ©dessaer konservative Professor Korseh wegen 
einer Vorlesung, in der er sich mit den westeuropäischen Ge¬ 
lehrten solidarisch erklärte und seine Ablehnung der oben¬ 
erwähnten „echtrussischen'* Gutachten kundgab,” mit einem 
schweren Verweis davonkam, nachdem ihm zuvor mit völliger 
Absetzung gedroht worden war. 

Einige Mitglieder der Akademie der Wissenschaften haben 
wegen ihrer Anteilnahme an einer Sitzung der Petersburger 
Psychiatergesellschaft, welche das Gutachten Sikorskis für 
pseudowissenschaftlich und unehrlich erklärte, von den Vor¬ 
gesetzten die Mahnung erhalten, sich nicht mit „Politik“ zu 
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befassen, da sie sonst widrige Konsequenzen zu erwarten 
hätten. 

Dreiundachtzig Rechtsanwälte sind wegen Beteiligung an 
einer Versammlung der Advokatenkammer, welche eine Reso¬ 
lution gegen den Kiewer Ritualmordprozeß faßte, in Anklage¬ 
zustand versetzt worden. 

Der Kiewer erzkonservative Nationalist und Dumaabgeord¬ 
nete Schulgin, der in flammenden Artikeln die russische Justiz 
vor der Schande des Ritualmordprozesses warnte, ist wegen 
seiner Kühnheit zu einer Gefängnisstrafe von drei Monaten 
verurteilt worden. 

Der Rechtsanwalt Grigorwilsrh-Barski ist wegen seiner Un¬ 
terzeichnung eines allgemeinen Appells gegen den Ritualmord¬ 
wahn disziplinarisch bestraft worden. 

Der Rechtsanwalt Margolitt ist auf Grund von Verleum¬ 
dungen der wirklichen Mörderin des Justschinski, der Vera 
Tscheberjak, von der Kiewer Gerichtskammer aus dem Advo- 
katenstana ausgeschlossen worden. 

Der Journalist Brasul-Brusehkowski, der in der „Affäre“ 
die bekannten Enthüllungen zutage gefördert hat, hat ein Jahr 
Gefängnis bekommen, weil er beim Spielen der Zarenhymne in 
der Kiewer Ausstellung angeblich sich nicht von seinem Platz 
erhoben hätte. Erwiesen ist, daß er an einer Stelle sich befand, 
an der das Spielen der Hymne gar nicht gehört werden konnte. 

Geber hundert Strafen haben die Presse wegen des Falles 
Beilis getroffen: drei Zeitungen mußten ihr Erscheinen ein¬ 
stellen, mehrere Redakteure wurden verhaftet, zahlreiche 
Zeilungsntmimern konfisziert, etwa vierzigtausend Rubel in Geld 
bezahlt, und noch stellt eine ganze Serie von solchen Prozessen 
gegen die Redakteure bevor. 

Dies ist nur ein (kurzer Ausschnitt aus den Erlebnissen derer, 
welche gegen den Ritualmordprozeß auftraten. Wie anders war 
um die Gegenpartei bestellt! 


Mitteilungen der „Oesterreichisch - Israelitischen Union“; 

Todesfälle. 

Am 15. April d. Js. starb in Wien der bekannte jüdische 
Bankier Lucias Brunner, der viele Jahre auch unser Mit¬ 
glied war. Der Verstorbene gehörte lange Jahre der demokra¬ 
tischen Partei an und gelangte als solcher in den Wiener Ge¬ 
meinderat. Hier erregte er durch seine kritische Rednergabe 
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wie durch sein energisches, draufgängerisches Wesen Aufsehen 
und den Grimm der (Tiristliehsozialen, insbesondere durch die 
von ihm provozierte Enl.scheidung des Verwaltungsgerichts* 
Hofes» daß die Gemeinde nicht berechtigt sei, aus allgemeinen 
Steuergeldern katholische Kirchen bauten zu subventionieren. In 
den letzten Jahren hatte sich Lndan Brunner der zionistischen 
Partei angeschlossen, für die er namhafte materielle Opfer 
brachte. Auch wir, die wir nicht immer gleicher Meinung mit 
ihm waren, müssen von ihm rühmend sagen, daß er für alle 
jüdischen Interessen ein warmes Herz und eine offene Hand 
hatte. 

In den letzten Aprillagen isi im hohen Alter von 84 Jahren 
E ii u a r d S ues s gestorben, der große Gelehrte, der bahn¬ 
brechende Forscher, der glänzende Parlamentarier, der die Tra¬ 
ditionen der Verfassungspartei und des heroischen Zeitalters 
des Österreidnschen Parlamentarismus in unsere Epoche hin- 
ühcrgetragen hat Eduard Suess hat mit seiner großen Gerede 
tigkeitsliehe und seinem hochentwickelten KulluFgefühl die anti- 
semitische Bewegung stets auf das schärfste bekämpfI und es 
nicht verschmäht, seinen freiheitlichen tJeberzeugungen auch 
in der „Oesterxeichisch-Israelitischen Union* 1 Ausdruck zu gehen, 
in deren Mitte eF am 18. Jänner 1696 einen viel bemerkten 
Vörtrag hielt. 


Spenden. 

Die Erben nach unserem verewigten Mitgliede Herrn Julius 
Baad haben über dessen letztwillige Verfügung der 
„Oesterr.eichisch-lsraelitischen Union" den Betrag von K 50. 
übermittelt. 

Von Herrn Kammerjuwelier Theodor Köcherl smd uns 
,.als Sühne für eine Beleidigung 1 ' K 50. zugekommen. 

Die Erben nach unserem verewigten Mitgliede Herrn Max 
J ei teles haben im Sinne des Verstorbenen und zum Andenken 
an denselben der „Oesterreichisch-Israelitischen Union" den 
Betrag von K lüü.- gespendet. 

Herr Dr. Alfons Thor sch hat für Zwecke des Rechts¬ 
schutzes eine Spende von K 200.—, Herr Adolf Sckramek 
für die gleichen Zwecke eine Spende von K 100.- - gewidmet. 

Wir sprechen für diese Zuwendungen liieniil öffentlich 
unseren wärmsten Dank aus. 
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4us unserem Rechtsschutz- und Abwehr-Bureau. 


Nene Ritualmordmärchen. 

Eine plumpe Rituaimordgesehichte erzählt das „Echo de 
Paris“ aus Soccia, auf der Insel Korsika. Dort soll der vier¬ 
jährige Domenico Fiese i unter geheimnisvollen Umständen 
verschwunden sein. Man hatte alle Wälder abgesucht, aber 
nichts gefunden. Auch die Vermutung, daß das Kind von frei 
umherlaufenden wilden Schweinen gelötet und aufgefressen 
worden ist, läßt sich nicht aufrechterhalten, da nirgends etwas 
von Ueberresten gefunden worden isl. So bietet denn jetzt die 
klerikale Pariser Zeitung unter der fetten Überschrift „Isl ein 
Ritualmord verübt worden?“ folgende Beschreibung an: Das 
Kind isl gleich von jüdischen Kaufleuten, die durch die (legend 
kamen, aufgegriffen und verschleppt worden. In Korsika soll 
die Aufregung groß sein und alles glaubt, daß ein Ritualmord 
vorliegt, der mit dem bevorstehenden Osterfeste in Verbindung 
zu bringen sei. Bis jelzt ist Frankreich von dem Ritualmord- 
wahnsinn so ziemlich frei gewesen. 

* ' * 

* 

Aus Rußland werden mehrere Fälle mit Christenknaben 
gemeldet, die die christliche Bevölkerung stark aufgeregt haben 
sollen und dort das Tagesgespräch bilden. Unweit der Eisen- 
balmhrücko hei der Station Kowelj wurde die Leiche eines 
achtjährigen Knaben mit Stichwunden an der Brust, dem Halse 
und dem Kopfe gefunden. Es wurde festgestellt, daß am Tage 
vorher ein rothaariger Mann den Knaben auf dem Arm getragen 
hatte. Den Passanten hätte er erklärt, er trage den Knaben, weil 
er ein Krüppel sei. In I manj wurde der in einer Malzten- 
Packerei tätige 13jährige christliche Knabe Anton Stimmer 
von einer Maschine verletzt, wobei er etwa ein Glas voll Blut 
verlor. Er und ein anderer Christenknabe Grigori Boshke- 
witsch behaupten nun, Summer sei von den jüdischen Bäckern 
gewaltsam in die Maschine hineingestoßen worden. Der Stadt¬ 
arzt konstatierte eine »schwere Verletzung des Armes des Knaben. 

In einer kleinen Provinzsladt hatte kürzlich ein Mann aus 
Rache gegen einen .luden das Geruch! ausgesprengt, daß die 
Juden ein Christkind geraubt hätten, und es gelang nur dem 
Dazwischen treten besonnener Leute, die auf das Lügnerische 
des Gerüchtes hinwiesen, eine Jiidenhetze zu verhüten. — Ein 
zweiter Fall spielte sich in Lodz ab, wo in dem Laden eines 
gewissen Schwarz vor einigen Tagen die Decke einstürzte. 
Der Ladeninhaber schloß, um Diebstähle zu verhindern, sein 
Geschäftslokal, worauf sich in der Volksmenge das Gerächt 
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verbreitete, daß bei Schwarz ein Christenknabe zu rituellen 
Zwecken versteckt gehalten werde. Die Menge geriet in Auf¬ 
regung und wollte die Tür zum Laden einrennen. Ein gewisser 
Kalinski, der die Menge beruhigen wollte, wurde schwer ver- 
regung und wollte die Zür zum Laden einrennen. Ein gewisser 
Kalinski, der die .Menge beruhigen wollte, wurde schwer ver¬ 
letzt. Schließlich gelang es der Polizei, Ordnung zu schaffen. 

Besonders charakteristisch ist aber folgender Fall, von dem 
in der Rjetsch berichtet wird. In Borispol, Gouv. Poltawa, hatte 
sich der Schüler der 2. Klasse einer Elementarschule L ja sc ti¬ 
tschen ko eigenmächtig nach Kiew begeben. Um seine Aus¬ 
reißerei zu entschuldigen, erklärte er, daß ihn Juden fortge- 
schleppt hätten, um ihm „sein Blut abzuzapfen“. Als sich 
die Lüge des Knaben herausstellte, wurde er aus der Schule 
ausgeschl ossen. 


Der „A u f w ä r l s“ als Organ des St. J o s e f v e r e i n s zur 
„Verbreitung guter Schriften“, der auf dem Titelblatt besonders 
verzeichnet, daß er von Pap3t Pius X. gesegnet sei und ferner 
eine Empfehlung des Bischofs von Trier abdruckt, gibt sein 
Februar-März-Heft zur Aufwärmung einer der zahlreichen Lügen 
über den angeblichen jüdischen Ritualmord her. Für diese 
Nummer ist noch eine besondere Propaganda getrieben worden: 
so ist sie, wie aus Mainz berichtet wird, dort in vielen Exem¬ 
plaren vor die Haustüren gelegl worden. 

Die Fälschung, deren erneute Verbreitung in Nachahmung 
der längsl entlarvten Vorläufer aus dem antisemitischen Lager 
das Blatt sich angelegen sein läßt, ist der angebliche Ritual- 
mord an dem Knaben Simon von Trient im Jahre 1475. 
Die Geschichte ist schon unzählige Male fclargestellt, und 
auch die kirchlichen Autoritäten haben die Behauptung eines 
Ritualmordes deutlich und entschieden zurückgewiesen. Um 
so ungeheuerlicher is! es, daß das Organ des St. Josefsver¬ 
eins es wagt, die Dinge so zu erzählen, als handle es sich 
um einen gerichtlich einwandfrei festgestellten Riluaimord, 
wooei alle die früheren Fälschungen, einschließlich der Daten, 
unbekümmert um die späteren berichtigenden Feststellungen 
dreist wiederholt werden. Demgegenüber sei auf /folgendes 
hingewiesen, wobei wir uns auf eine für Katholiken gewiß 
einwandfreie Quelle beziehen, nämlich auf das Buch des 
früheren Zentrumsabgeordneten Pfarrer Frank: „Der ililal- 
mord 'vor den Gerichtshöfen der .Wahrheit und der Ge¬ 
rechtigkeit" (G. J. Manz, Regensburg). Wegen der Ermordung 
des Simon von Trient wurde allerdings vorn Bischof Hin¬ 
derbach ein Ritualmordprozeß gegen mehrere Juden auf 
Grund ganz vager Angaben eingeleitet und eine Verurteilung 
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durchgesetzt, aber nur nachdem nach 15 tägigen schlimmsten 
Folterungen von den Eingekerkerten Geständnisse erpreßt 
waren, die nachher widerrufen wurden. Die Führung dieses 
Prozesses machte einen so schlimmen Eindruck, daß Papst 
Siegmund IV. einen zweiten Prozeß anordnete und durch 
seinen eigenen Legaten durchführen ließ, und in diesem zweiten 
Prozeß wurden die Juden für unschuldig an dem Tode 
des Knaben erklärt. Diese Korrektur des früheren Prozesses 
aber haben die antisemitischen Fälscher unterschlagen, 
und der ihnen gesinnungsvervvandte „Aufwärts“ folgt diesem 
würdigen Beispiel. 

UeLrigens hat eine Anzahl von Päpsten die ganze Blut¬ 
anklage zurückgewiesen. So nennt sie Papst Paul III. in einer 
Bulle vom Jahre 1540, also nach dem Trienter Fall, eine Aus¬ 
geburt von Haß und Neid, von verblendeter Habsucht, um 
sich die Habe der Juden aneignen zu können, und verbot die 
Erneuerung dieser Anklage unter Androhung der schwersten 
kirchlichen Strafen. Pfarrer Frank sagt in seinem Buch als 
Ergebnis seiner Untersuchungen: „Es ist unmöglich, daß ein 
Jude, der bei gesundem Verstände ist, den Ritualmord billigt, 
ein Jude, der sein göttliches Gesetz nicht vollständig ableugnen 
will, einen Ritualmord verüben kann.“ 

* * 

* 

In dein unweit, von Könitz unseligen Angedenkens gelege¬ 
nen kleinen westpreußischen Städtchens Zempelburg im 
Kreise Flatow spukt wieder mal, wie ja öfters zur Osterzeit, 
in allerhand dummen und böswilligen Köpfen das Märchen von 
einem „Ritualmord“, den jüdische Mitbürger begangen haben 
sollen. Diese Gerüchte finden leider anscheinend immer noch 
gläubige Gemüter, und so hat die weitere Umgegend von der 
Erregung in Zempelburg erfahren. Die Zeitung der Provinzstadt, 
die „Flatower Ztg.“, erzählt von den wilden Gerüchten, die 
seil dem Tode des bei dem jüdischen Fett Viehhändler Georg 
Werner bedienstet gewesenen Dienstmädchens Schmidt die 
Stadt Zempelburg durchzögen. Wie das Blatt weiter berichtet, 
ist nach dem Zeugnis der Aerzte das Mädchen an Gasver¬ 
giftung gestorben. Eine Anzahl Mitbürger aber glaubte diese 
hrklärung der I odesursache nicht. Sie sprechen von Schnitten, 
die sich an der Leiche vorgefunden haben sollen, von Blut¬ 
leere und allen möglichen und unmöglichen Dingen. Mehr oder 
weniger laut behaupten viele, daß hier ein „Ritualmord“ vor¬ 
hege. Das Blatt schließt seine Mitteilungen mit der Bemerkung, 
es 'wäre im Interesse der Bürgerschaft dringend geboten, daß 
die Behörden einen amtlichen Bericht über diese Ange- 
legenheil veröffentlichten, damit nicht unnötigerweise die Er- 
regung weitere Kreise ergreife. Nun sind diese Feststellungen 
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inzwischen erfolgt. Dali der Tod infolge Gasvergiftung erfolgt 
isl, hat der praktische Arzt, der die Leiche .untersucht ha', 
amtlich bescheinigt. Und da auch von dem Arzt irgendwelche 
Schnitte oder gar Anzeichen von Blutleere an der Leiche nicht 
wahlgenommen worden sind, ist sie anstandslos für die Be¬ 
stallung freigegeben worden. Die weitere Aufgabe der Behörden 
wäre es nun, die Urheber solcher ebenso törichten wie bös 
willigen Gerüchte festzustellen und zur Verantwort uns zu 
ziehen. 

* * 

* 

Ute in vielen Blättern Rußlands erschienene Nachricht* 
dafd zwecks $ i m n 1 i e ru'ng eines K i Mi a 1 m u r d e s einige 
Werft van Minsk entfernt zwei Bauern unbemerkt vom Wirte in 
einet jüdischen Schenke erschienen seien und einen Kasten 
hinter lassen hätten, in dem die emgetroffenen Behörden die 
Leiche eines Knaben mit 21 Stichwunden am Halse entdeckt 
halfen, und daß die Bauern von den Behörden festgenommeii 
worden seien, äst vollständig erfanden lind entbehrt jeglicher 
Begründung. 

* * 

* 

Dem jüdischen Schneider Pasch ko w, der in Sachen des 
Fastowschen Knabenmordes lange Zeit in Haft gehalten worden 
ist, ist min, der „Now\ Wr.“ zufolge, sein bei der Arretierung 
abgenommener Paß zurückgegeben worden. Sein Gesuch um 
Ansfolgung der Leiche seines Sohnes zur Beerdigung auf den* 
jüdischen friedhof hat man jedoch abschlägig beschioden. 


Die Oberlehrerstelle der Volksschule in der 
Werdertorgasse. 

Line Kundmachung des Wiener Bezirkschulral.es schreibt 
die Besetzung der Oberlehrerstelle in der Volksschule, 1. Bezirk, 
Werdertorgasse Nr. (i, zum Konkurse aus. Es ist dies be¬ 
kanntlich eine seil. Jahren umstrittene Oberlehrers teile. Vor 
etwa drei Jahren wurde sie mit einem katholischen Oberlehrer 
besetzt. Da die Schule jedoch eine israelitische Schülerinajo- 
ritäl hatte, erhob die Wiener israelitische Kultusgemeiude Ein 
sprucli gegen diese Besetzung und der Verwal I u ugsgc ri ch Ls - 
hof gab dem Rekurse Folge, so daß die erledigte Stelle nunmehr 
nir einen Bewerber israelitischer Konfession zur Ausschreibung 
gelangt. Die an den Stadtrat zu richtenden Gesuche sind bis 
20. April d. J. zu überreichen. 
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Ein Staatsbeamter als antisemitischer Hetzer. 

Wir haben am 24. März folgende Beschwerde an den Mi¬ 
nislei für öffentliche Arbeiten Dr. Trnka gerichtet: 

„Euer Exzellenz! 

Nach dem Berichte der hier beiliegenden Nr. 22 der „Brüxer 
Volkszeitung“ vom 17. März 1914 ha! auf dem am 15. März 
d. J. in Brüx abgehaltenen dentscjh-radikalen Volkstag Herr 
k. k. Oberbergkommissär l)r. Wächter des k. k. Bergamtes 
Brüx eine in hohem Maße aufreizende Bede gegen die luden 
gehalten. 

Es fällt uns nicht ein, die politischer! Besinnungen des 
Herrn Ober-Bergkommissärs kontrollieren oder ihn gar veran¬ 
lassen zu wollen, daß er den Juden freundlich gesinnt sei. 
Allein es geht nicht an und wir wollen es uns auch nicht ruhig 
bieten lassen, daß ein Staatsbeamter in öffentlkli-politisdieu 
Versammlungen eine ganze Klasse friedlicher und gewerhflei- 
ßiger Staatsbürger beschimpft und Haß und Neid gegen sie 
wachruft. Die Stellung eines Oher-Bergkommissärs im west- 
böhmischen Braunkohlenrevier ist nicht nur eine sehr einfluß¬ 
reiche sondern auch eine sehr instruktive; und gerade Herr 
Dr. Wächter könnte in dieser Stellung wohl ermessen, in 
welchem Maße die Juden für den Aufschwung von Handel, 
Industrie, Bewerbe ‘und Bergbau mittätig sind und so zur 
Mehrung des Volksvermögens und des Nationalrehhturns hei¬ 
lragen. Würde das Beispiel, «las Herr Ober-Bergkommissär 
Dr. Wächter geboten hat, Nachahmung finden und ungerügt 
bleiben, dann würde zwischen den Organen des Staates und 
der jüdischen Bevölkerung ein Hegensatz entstehen, der den 
Interessen der Allgemeinheit kaum förderlich wäre. Ein öffent¬ 
liches Amt erlegt Rücksichten auf, denen sich auch Herr Ober 
Bergkommissär Dr. Wächter nicht entziehen darf, nebst vielen 
anderen Gründen auch deshalb, weil seine materielle Existenz 
mit auf den von den Juden geleisteten Steuergeldem beruht. 

Mir stellen daher die Bitte: Euer Exzellenz wollen den 
k. k. Ober-Bergkommissär Dr. Wächter in Brüx durch seine 
Vorgesetzten darauf aufmerksam machen, welche Grenzen ihn 
in der Betätigung seiner politischen Anschauungen durch sein 
Amt gezogen sind.“ 

Immer wieder das Waidhofener Prinzip. 

Kürzlich hat sich der Strafrichter des Bezirksgerichtes 
Margareten mit einer Ehrenbeleidigungsklage zu befassen, welche 
der Hörer der Technischen Hochschule Walter Pollack gegen 
den absolvierten Techniker Paul Schlauer angestrengt hatte. 










so 

Der Kläger halte mit Herrn Schlauer im chemischen Labora¬ 
torium der Technik eine Auseinandersetzung, in deren Ver¬ 
lauf ihrn dieser „lausbübisches Benehmen* 1 vorwarf; daraufhin 
forderte- der Kläger Herrn Schlauer auf, ihm vor die Aula zu 
folgen, worauf Schlauer erwiderte: „Sie sind doch Jude?“ Auf 
die bejahende Antwort Pollacks soll nun der Angeklagte ge¬ 
sagt haben: „Nun, dann wissen Sie es ja.“ Herr Poliack brach 
nun da> Gespräch ab und schrieb am nächsten Tage Herrn 
Schlauer einen Brief, in dem er ihn aufforderte, ihm für den 
Vorwurf lausbübisches Benehmen Genugtuung zu geben und 
zu diesem Zwecke seine beiden Vertreter namhaft zu machen. 
Schlauer ließ dieses Schreiben unbeantwortet. Herr Pollack er¬ 
wartete nun am nächsten Tage den Angeklagten auf der Straße, 
tral ? als er seiner ansichtig wurde, auf Ihn zu und stellte 
an ihn die Frage: Warum halten Sie mich für ehrlos und 
geben mir keine Satisfaktion?“ Schlauer erwiderte: „Ich habe 
es Ihnen doch schon gesagt.* 1 Da also Herr Schlauer dem 
Angeklagten ritterliche Genugtuung beharrlich verweigerte, sali 
sich dieser veranlaßt, eine Ehrenbeleidigungsklage anzustrengen, 
indem er in der Verweigerung der Satisfaktion unter Hinweis auf 
seine Konfession den ungerechtfertigten Vorwurf der Ehrlosig¬ 
keit erblickte. Der Richter erkannte den Angeklagten der Ehren¬ 
beleidigung schuldig und verurteilte ihn zu einer Geldstrafe 
von 100 Kronen, indem er in der Begründung ausführte, daß 
der Angeklagte die Austragung der Ehrenangelegenheit auf ritter¬ 
lichem Wege zweifellos in beleidigender Absicht verweigert 
habe, was schon daraus hervorgehe, daß er den Kläger zuerst 
eitles lausbübischen Benehmens bezichtigte, sich dafür mit 
keinem Worte entschuldigte und auch weiterhin jede Genug¬ 
tuung verweigerte. Als akademisch Gebildeter habe er wissen 
müssen, daß er die fragliche Angelegenheit mit großer Sorg¬ 
falt behandeln müsse. Er könne sich keineswegs darauf be¬ 
rufen, daß er nur den Zweiten Teil der an ihn vom KJäjger 
gerichteten Frage beantwortet habe; die Unterlassung der Be¬ 
antwortung des ersten Teiles der Frage sei geflissentlich er¬ 
folgt, es liege aber auch in der Beantwortung zweifellos der 
Vorwurf der Ehrlosigkeit. Wenn auch der Angeklagte behauptet, 
daß das Waidhafner Prinzip für ihn nicht gelle, so hat er es 
offenbar nur herangezogen, um den Kläger in seiner Ehre herab¬ 
zusetzen. 


Eine freche antisemitische Fälschung. 

Aus Berlin wird gemeldet: Der bekannte nationale Agitator 
und Bruder des verstorbenen Ministerpräsidenten Stolypin ver¬ 
öffentlichte vor einiger Zeit in der „Nowqje Wremja“ ‘eine Ab¬ 
handlung in der lüewer Affäre, worin er mitteilte, er habe ein 
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Bild v on M u n ka csy gesehen, das einen R i t u a I m o rd 
darstellt. Gegen diese Behauptung Stolypins wendet sich nun¬ 
mehr die Witwe Munkacsys, die an ihre russischen Freunde 
einen französisch geschriebenen Brief folgenden Inhalts rich¬ 
tete: „Ich erfahre, daß ein Mensch, namens A. Stolypin, es 
gewagt hat, in einem russischen Blatte, der „Nowoje Wremja“, 
zu schreiben, daß das Gemälde „Der Ritualmord“, das man 
schon wiederholt unter den Namen berühmter ungarischer Maler 
ausgestellt hat, von meinem verstorbenen Manne gemalt sei. 
Ich protestiere mit aller Energie gegen eine derartige Gemein¬ 
heit. Munkacsv hat das Bild aus einer Ausstellung in Paris 
vor 15 oder 16 Jahren entfernen lassen, weil es unter seinem 
Namen ausgestellt war. Dann hat man es gewagt, das Ge¬ 
mälde in Brüssel auszustellen, und auch hier hat es mein 
Mann aus der Ausstellung entfernen lassen. Nun erfahre ich, 
daß man dieselbe Frechheit in Rußland begeht. Das Gemälde 
ist von meinem Manne weder gemalt noch inspiriert worden, 
und ich protestiere nochmals mit allen meinen Kräften gegen 
eine derartige Füge. Ich wäre glücklich, wenn meine russischen 
Freunde dieser Infamie endlich ein Ende setzen würden, und 
ich wäre ihnen ewig dankbar dafür.“ Der „St. Petersburger 
Zeitung“ ging in dieser Angelegenheit eine Zuschrift des Mit¬ 
gliedes dei Kaiserlichen Archäologischen Gesellschaft und Re¬ 
dakteurs des Großen Jüdischen Konversationslexikons Herrn 
J. Markow zu. Herr Markow schreibt, daß das erwähnte Bild 
von den Lexika aus dem einfachen Grunde nicht unter den 
Werken Munkacsys erwähnt wird, weil es gar nicht von 
i li m s t a m m t. Auch L a r o uss e, auf den sich A. Stolypin 
beruft, erwähne das Bild nicht unter den Werken Munkacsys. 
Munkacsv selbst bat bei Lebzeiten das in Frage kommende Bild 
als grobe Fälschung erklärt und gegen die Ausstellung 
desselben energischen Protest erhoben. 


Korrespondenzen. 

Meran. (Kul tUbkomi I ee.) Am 5. Feber fanden in Meran zum 
ersten Male die Wahlen in das „lokale Kultuskomitee“ statt, welche 
mit einem großen Siege der Anhänger der jüdischen Kultusautonomie 
und der Gründung einer selbständigen Kultusgemeinde für Südtirol 
mit dem Sitze in Meran geendet, haben. Meran und Südtirol gehörten 
bisher zur Kultusgemeinde Hohenems in Vorarlberg, zu der bis zum 
1. Jänner d. J. auch Nordtirol gehört hatte. Nach einem mehr als? 
Umonatigem Kampfe ist es, trotz aller Hindernisse, Rekurse und Be- 
3chwerden, die gegen diese Bestrebungen bis zum letzten Tage gerichtet 
wurden, mit Hilfe aller staatlichen Behörden (Bezirkshauptmannschaft, 
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Statthaltern, Ministerium für Kultus und Unterricht) geUtUKcn den 
AVnkltap endlich durehauseteett. Die wAlbeteillgoag war eine «norme: 
itiehr nur die Meraner, auch die Bonner und Trienter Juden kamen tu 
iihenviegender Mehrheit zur Wahl nach Meran. Gewählt wurden ah 
AuftKchuOmitjriietter Med.-Dr. Hermann, Med.-Dr. Gold et ein, 
Metl.-Dr. Wassermann, Advokat JlDr. Hu X o ZSckurnuti u 
(sämtlich aus Meran). Leopold Mantel, Kaufmann aus Trient, als 
ErsatzmiiimiS'i Nundor R i e 0, Kaufmann, und Hermann Zip per, Privatier 
aiH Meran; alle durchwegs mit mindestens m Stimmen, während die 
Kandidaten der Kanigswarter-Stifhm- mit 52 Stimmen in der Minorität 
blieben. Das neue Kuituskomitee hat nach der Entscheidung- des Mi¬ 
nisterium* für Kultus und (ntemchl vorn 2(L September 1913 „uuver* 
Äügheli die Leitung der Kultusati^elegeidudten der Meraner Israeliten 
äu fthmicljmen- und „als zur Vertretung der Me rauer Israeliten statu tan- 
miiiüig berufenes Organ“ seine Stellungnahme m der Präge der Ke 
r je h tu n g e i n c r n o.uen Kultus g e mehidp f ü r $II d r i r o J zu 
präzisieren .Es wird hoffentlich die Veriandlungen rnit der Königs* 
warier-Stiftung liezüglioh der Übergabe des Kultus m raschem und 
tn^dliebem Abschlüsse bringe« und % die baldige Gründung der selbst¬ 
ständige Kultusgemeinde für Südtirol erreichen. 

Berlin, ( M i e B e d r ü c k u n g d e r J u d e n i m n a h e u () s i e n ) 
Der Hills verein der deutschen Juden hielt kürzlich in Berlin seine 
enh mliehe Mitgliederversammlung ab. Der Vorsitzende lh\ Ja mm 
SimniT schilderte, der „Voss. Ztg." zufolge, die Tätigkeit des Ver¬ 
eine* im letzten Jahre. Die Verhältnisse in den östlichen Ländern 
waien für die jüdischen Glaubens genossen infolge des Balkan kriege 
noelt trauriger als bisher. Man mußte den Opfern des Balkankrieges 
auf helfen. In Galizien har sich die Lage der Jude« verschlechtert.: 
nach russisch-polnischem Muster hat man über sie den Boykott ver¬ 
hängt. Kein Wunder, daß die Auswanderung zummrht. In Rumänien 
dauer t der Kampf um die Bürgerrechte fort, ohne Maß sieh für die 
entrechteten Juden bisher ein Erfolg zeigt. Es fragt sich, ob man den 
15.000 Juden, die unter den Fahnen gestanden haben, irgendwelche, 
bürgerlichen liechte ein räumen wird- In Rußland ist im verflossenen 
Jahre die Lage der Juden noch schlechter geworden. Das Wohn¬ 
recht wird immer weiter eingeschränkt, ebenso die Wahl des Berufes. 
Von 8?XKi A u f n a hm ege s neben an 10 russischen rmversitäten und 
hnhf*Tii Bildungsanstalren wurden nur Il>2 IwmfieksichtigK Die Aus 
Wanderung, die unter diesen Verhältnissen die einzige Möglichkeit der 
Erlösung aus dem düsteren russischen Elend ist. stieg auch ganz 
beträchtlich; 1912 waren es 85,000, MÜS aber IMAM) jüdische Aus¬ 
wanderer, 

Posen, (\ e r ein zu r A liwHir des \ n i i s e m i Ei s m u s j Die 
unter dem Vorsitz des Refchstj^gsahgeordrißtcn Oolhein abgehallene 
(Generalversammlung des Vereins zur Abwehr des Antisemitismus war 
zahlreich besuchL Abgeordneter Gnthem führte in seiner Begrüßung»* 
Ansprache uns: Es sind jetzt bald 24 Jahre her. daß der Verein Zur 

















Abwehr des Antisemitismus von Gneist und Ricken gegründet wurde. 
Isi dieser Verein denn heilte noch eine Notwendigkeit? Trotzdem der 
Radau -Antisemitismus wirksam liekämpft worden und die antisemitische 
Partei fast versoh wunden ist. spielt der Antisemitismus im politischen 
L e b, M . noch immer eine. Rolle. Noch immer richtet, er mit seiner ver¬ 
gütenden Agitation in Flugblättern, Schriften und Zeitschriften Ver¬ 
wüstungen an. Darum ist es notwendig, zu zeigen, was für Munter 
es sind, die jene Agitation Ireihen. I nd weiter müssen wir sehen, 
welche Macht, iler Antisemitismus im Staate hat. Nach der Verfassung 
sind alle Staatsbürger zur Tebernahme aller .Vernier berechtigt, soweit 
sie die erforderlichen Kenntnissen hierfür besitzen; aber trotzdem 
keine jüdischen O f f i z i e r e u n ti R e s e r v e o r r i z t e r e! Niehl 
anders ist. es in allen Verwaltungen. Wo finden wir bei den 
Regierungeil und Ohorpräsidien. l«-i deu Laiidratsäiiitcrn, seihst in der 
Steuerverwaltttng irgend eitM'ii Juden? Das Recht, das unseren jüdi¬ 
schen Mitbürgern in der Verfassung gewährleistet ist, stellt nur auf 
dem Papier. Die Verfassung wird zur Lüge durch die Verwaltung, 
ln der Justiz wird es deu jüdischen Assessoren auUerorctantlicdi! 

• schwer gemacht, in Riehterstcllen einzurüekeu. Hei der Besetzung 
der ordenilielieu Professuren bestehen die gleichen beschämenden Be¬ 
schränkungen. Selbst eine derartige Leuchte wie Geheimnit Ehrlich 
konnte keine ordentliche Professur an einer Tnivcrsitäl bekommen; 
erst hei dem Sei.ekenU-rgianum in Frankfurt a. M. ist ihm diese zuteil 
geworden. Es ist «ine Rückständigkeit schlimmster Art, unter der 
wir in dieser Beziehung leiden. (Sehr richtig!) Ls ist auch ruf deu 
Christen ein beschämendes Gefühl, wenn er konstatieren muß. wie in 
einem Staatsleben die Verfassung zur Lüge gemacht wird. Wie ist 
es möglich, daß ein derartiger Zustand weiter bestehen bleibt? Ls 
lieg! an der l'nfertigkeit der politischen Einrichtungen dei hiuzel- 
s tauten, an der Ciirertigkeit des Wahlrechte in «len Kiitzelstaaten: 
denn auf diesem Wahlrecht beruht die Bevorzugung einer einzelnen 
Kaste. Timer Verein ist ja ein politischer Verein an sich, aber wir 
müssen eintreten für «lie volle Gleichberechtigung aller 
Staatsbürger ohne Rücksicht auf Religion und Rassenztigehorig- 
keiteu, und selbstverstandlk-li müssen wir alle Parteien bekämpfen, 
die ein entgegengesetztes Ziel verfolgen. Der Antisemitismus ist tu 
andere Parteien eiugcdrutigen; <li<- groll)' konservative Partei hat ihn 
in ihr Programm aufgeaommen. Es hieße deu Kopf in «len Sand stecken 
und Vogelstraußpolitik treiben, wollten wir uns verhehlen, «laß der 
\ ntisemitismus als wirksamstes Agitationsmitiol der K o n- 
11- r v «i t i v e u a n f d «• m L a n «I e verwendet wird. W ir wollen, «hiß 
unser Volk ein einheitliches Volk werde, in dem jeder Glaube sein 
Recht hat. Nicht Toleranz und Duldung, sondern gleiches Recht 
für alle. 

Nachdem Abgeordneter Kanzow einen kurzen Geschäftsbericht 
erstatte« hatte, hielt Generalsekretär T e w s - Berlin deu ersten Vortrag 
filier: ( ,T r e n u u n g o «I o r V e r e i n i g ii u g i n .1 u g e n d e r z i e h u u g 
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w n d J u gendpfle g e T* Er wandte sich gegen die Anwendung 
konfessioneller Ge s ich t s p u n k t e sowohl in der Schule, wie 
Sl< ‘ dasi hp,ui ^ e r System mit sich 'bringe, wie insbesondere in der Jugend¬ 
pflege. Die Yersncfce, die Jugend schon partei politisch zu be¬ 
einflussen, seien durchaus zu verurteilen, und es sei jeder zu bekämpfen, 
der für die Jugend mit nicht einwandfreien Mitteln wirke, denn er 
versündige sich an der Jugend, Die staut liehe Jugendpflege 
in ihrer jetzigen Form ist ein Mißerfolg. Wenn der Staat etwas für 
die Jugendpflege tun Will, dann soll er es durch direkte Einriah- 
tun gen, z, ß, durch Angliederung an die Forbbildu%sBchuIeij, tun und 
-oll die vorhandenen Organisationen, die im einzelnen ja Gutes wirken 
kennen, nur insoweit unterstützen, als sic dem gemeinsam großen Ziele 
dienen, dagegen j e d e A u $ sc li veifung k o n f e s .» i o ii e] 1 e r Art 
he kJ mp reu. Wir sollen immer den Ausspruch bedenken, daß eine 
weitgehende Kultur eine weitgehende Trennung bedeutet. Schließlich 
konnte man soweit kommen, daß eine Einigung auf dem gemeinsamen 
Boden des Staates nicht mehr möglich ist. Sollen wir aber über die 
Knlfcurklüfte hinweg uns die Hände reichen zu gemeinsamen Handeln, 
so muß die Jugenderziehung die Brücke dazu bieten. Darum müssen 
alle Trennungen prinzipiell bekämpft werden. Nur dann 
wird das Ziel erreicht, die Jugend für das ganze Vaterland zu erziehen. 
Im Anschluß an das mit großem Beifall aufgenommene Referat 
uurd« folgende Entschließung angenommen: „Die Hauptversammlung 
des Vereins zur Abwehr des Amisemifisimts verurteilt alle partßk- 
politischen Werbungen um die Jugend und das Hineintragen ver¬ 
hetzender und trennender Tendenzen in die Organe der Jugenderziehung 
und Jugendpflege auf das entschiedenste und fordert alle Öe-dunungs- 
genoßseii auf. der konfessionellen, sozialen und nationalistischen Tren¬ 
nung und Entfremdung der Jugend, i in besondere in den Jugendpflege- 
Organisationen, mit allen Mitteln entgegenzuwirke u Die Versammlung 
hält die rnterrichtsverwaltuog für verpflichtet, w i r k e n m e M a ß- 
nahmen gegen verfiel irische Agitationen in den Staat- 
lieh unterstützten Jugendpflege-Organisationen zu treffen.“ 

Landtagsabgeordneter W o 1 f f * Lissa sprach über: „N a t u r a I i s a- 
» i o n und Aufenthaltserlaubnis in T h e o r i e u n d P r a x i s." 
Der Redner nahm Bezug auf die Verhandlungen tm preußischen Ab* 
geordnetenhaiise üoer die Naturalisation und legte eine Statistik vor, 
aus der zu schließen sei daß die Juden bei der Naturalisation 
zurückgesetzt würden, obwohl die Zentraimstanzen dies hestrei* 
ten. Man sollte statt des Grundsatzes: „Der Staat hat ein Interesse 
oder kein Interesse daran, den oder den 'zu naturalisieren 1 *, sagen, „Es 
«teht der Naturalisation kein staatliches Interesse, bezw, ein staat¬ 
liches Interesse entgegen“. Die Praxis muß gemildert und dem Be¬ 
treffenden muß die Möglichkeit gegeben werden, ein Rechtsmittel gegen 
die erste Entscheidung zu gebrauchen. Vielleicht tritt eine Aonderung 
durch den Wechsel in der Person des Ministers des Innern ein. Hit 
der Aufenthalts er laubniis ist es noch viel schlimmer; da gibt es über- 




















haupt kein gesch riebe ries Rocht. Preußen als ein Kulturstaat sollte 
jenes ungeschriebene Völkerrecht sich zu eigen machen, daß Aus¬ 
weisungen aus konfessionellen und politischen Gründen nicht statt- 
finden. — Es wurde folgende Resolution angenommen: „Die. heute in 
Posen tagende Hauptversammlung des Vereins zur Abwehr des Anti¬ 
semitismus wendet sich mit Entschiedenheit dagegen, daß bei der Ein¬ 
bürgerung von Ausländern sowie bei der Erteilung der Auf¬ 
enthaltserlaubnis die Religion irgendwie als Hinderungsgrund betrachtet 
wird.“ 

Saloniki. (D i e Juden in Saloniki.) Die Griechen 
Salonikis, die seit der Besitzergreifung des Landes durch ihre 
Armee selbstredend eine ganz andere Rolle spielen, als es 
unter türkischer Herrschaft der Fall gewesen, haben letzthin mehrfach 
in ihren hiesigen Blättern gegen die israelitische Bevölkerung 
der Stadl Stellung genommen. Doch wurden diese Auslassungen, die 
j^gar so weit gingen, die Juden hier als Fremde zu bezeichnen, 
die nur ihr Bündel zu schnüren brauchten, wenn es ihnen nicht 
mehr passe, auch in den ernst zu nehmenden griechischen Kreisen miß¬ 
billigt. Man hat sich schon seit vielen Monaten mit der Frage der 
wirtschaftlichen Zukunft Salonikis beschäftigt, und wenn dabei in den 
israelitischen Kreisen mehr Verständnis und mehr Eifer für die Sache 
gezeigt wird, so. ist das auch ganz verständlich, denn die größten Handels¬ 
häuser des Platzes gehören Israeliten, die große Mehrzahl der Be¬ 
völkerung besteht aus Juden. Es hat den Anschein, als ob gerade die 
ganz berechtigte Kritik, die in diesen Kreisen über Maßnahmen der 
griechischen Regierung gefällt wurde, das Mißfallen mancher Griechen 
wachgerufen hätte, welche die Ansicht vertraten, daß diese Kritik 
nun nicht mehr Sache der Jsraeliteu, sondern Sache der Griechen sei. 
Dir* Eifersucht war wachgerufen worden, es entstand ein recht geschmack¬ 
loses Zeitungsgeplänkel, und es schien, als ob sich eine tiefer gehende 
Erregung zwischen Griechen und Israeliten herausbilden wollte. Dies 
wäre im Interesse des Handels sehr bedauerlich gewesen, und man 
kann es nur mit Genugtuung begrüßen, daß der Sache vorläufig 
die Spitze abgebrochen worden ist. Heute bedarf es des r?nergischeu 
Zusammenarbeitens der beiden Elemente, damit die griechische Re¬ 
gierung zu solchen Maßnahmen godnrngt wird, die den Handel Salonikis 
zu retten geeignet sind. Leider ist schon viel Zeit verloren worden, 
und die wirtschaftliche Tätigkeit des einst so lebhaften Handelsplatzes 
ist immer tiefer gesunken, bis nun auch die enragiertesten Patrioten 
cinsehen, daß es so nicht weiter gehen kann. 

Bukarest. (Auswanderung jüdischer Reservisten.) 
Mehrere hundert jüdische Reservisten, die den letzten Krieg gegen 
Bulgarien mitgemacht haben und denen entgegen dem Versprechen 
der Regierung die Verleihung der Bürgerrechte vorenthalten 
wird, haben beschlossen, ausz u w ander n, vorher jedoch eine Fußtour 
durch das Land, geschmückt mit der Kriegserinnerungsmedaille, zu 
machen. Der Minister des Innern Morteun läßt nunmehr mit!eilen. 
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daß er diese Fußtour nicht zuLissen werde und jene« jü&iacheia Hit 
servisten, welche tatsächlich auswandern wollen, die no t we u d 1 iqu 
Mittel z u r V o r f ü g u n g stellten werde* 

Petersburg. (Offizielle Drohungen gegen die Juden 
in Rußland*] in der jüdischen Bevölkerung Odessas haben Ac«ße- 
rimgcn den StadLliiiUpl-s Pelikan einem Aüiarbeitor der „Od. _Y**uv 
gegenüber Beunruhigung her vorder uTeu, Das Studtha 14 .pl hat unter 
anderem erklärt: „Im Hinblick auf die gegen uns in der Presse ge- 
richteten Hetzartikel steigt die Welle des Volksimwillens luimer Jmher* 
Mau kann jetzt nicht mehr für den folgenden Tag ein treten, der «lern 
Judentum h l u t i ge V e r gelt u n g bringen kann/' Koch deut (edier 
hat sich das Stadtliaupt» Herr Pelikan, einem Korrespondenten «ter 
föitschritt liehen Kiewsk. MyaV* gegenüber ausgesprochen. Kr sa^te: 
n Es erwarten Sie in nächster Zeit Pogroms, mit denen vergliche]! 
die Oktobertage des Jahres 1906 nur ei« Kinderspiel sein werden; 1 
— „Ist denn bei Urnen alles zu einem Mutigen Gemetzel bereit?" 
fraglii darauf der Zeitung*Vertreter- — „Seien Sie ruhig; 1 aimvorteio 
das Stadtoberhaupt, „sieht mau m denn nicht, daß jetzt alles sieh auf 
eine zweite Revolution zu spitzt ? Wir wet'dttn aber jeden Versuch dazu 
in ;s t r ö m eu Blutes ersticken. 1 ml, gluubwu Sie mir. iu erste* 
Linie werden meine Parteigenossen mit Ihnen und Ihren Redaktionen 
abrechnen. Jetzt werden wir aber schon nicht mehr auf» Gerate¬ 
wohl drein schlagen, sonder« alle unsere Schlage gegen Ihre Vertreter 
der Intelligenz richten. Und die Abrechnung wird schonungslos und 
energisch sein — ich sage Ihnen das voraus!” Auf die Frage de- 
Korrespondenten, ob er gestattete» seine düstereu Prophozeiimgen zu 
verlDen Hieben. erklärte Herr Pelikan: „Halten Sie das. wie Sie wolleu. 
Wir fürchten nichts. Wir Verteidigen ja hier, im Zentrum der JY<*uM- 
stiimmigkeiK die russischen Interessen/* 




nur bei Hans Seidler & CS, Wien, 

XVI., Wilhelminenstrade 74 a. 

Ratenzahlungen ohne Preisaufschlag! 
:: Höchste Rabatte für Händler! :: 

Vertreter gesucht! 
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WIEN. L, Bauernmarkt S 

tatet 


i| 

Si 

SS 


HAFTPFLICHT-, 

UHF ALL-, 
EINBRUCH-, 

V ASSERSCHADBN- 
VERSICEERUNGEN. 


Brandstitte 7 


fl 


lf 


g Brate Oesterreiehisehe 

ALLGEMEINE ONPALL-VERSICHERUNGS-GESELLSCHAFT 




EMANUEL MARTIN 8 NACHF. 


□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 
□ 

_ □ 


Hpnnnnnnnn l REGINE WERMER I nnnnnnnDDD 

Herren-, Damen- und Kinderwäsche, Kragen und 
Manschetten eig. Erzeugung. Exakteste ' usführung. 
Wirkwaren, Handschuhe, Krawatten, Hosenträger. 


WIEN, VII. BEZIRK, BURGGASSE 79 


u 

En gros Gegründet 1695 En detail 

0 

8 

u 

% 

Leinen- und Manufakturwaren-Niederlaye 

► 


ztm weißen Löwen. 

w 

* 

i 

C. KRATZER fr CO. 

% 

1 

Ä 

Wien, I., Hoher Markt 2. 

W 

8 

Filiale: Wien, IX., Währingerstrasse Nr. 21. 
Telephon Nr. 18596. 

>■ 

OB 

fl 

fiö 

Spezialist in Brautausstattungen in allen Preislagen. Bei aus¬ 

8 

8 

wärtigen Aufträgen genügt Postkarte. Versand gegen Nachnahme. 

8 
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Mode-Weisswaren, Spitzen-Stickerei-Konfeküon 

„zum Schmetterling" 

Franz Arnold & Comp« 

k. u. k. HOF-LIEFERANTEN 

WIEN, I., BOGNERGASSE 11. 

Während der Saison: ISCHL, Sofien-Esplanade 14, 


Stickereihaus ■SSsSSs? 


Jakonetstickereien 
N a tu re Ile s ti c bereien 
Glan zganvs tick er eien 
Madeira Stickereien 
M ad apolam Stickereien 
Köperstickereien 
ÖatistflUckereien 
Gestickte Kleider (Hoben) 
Gestickte Blousenstoffe 
Schiffchenstickereien 
Tüll* und Luftspitzen, 
Spitzenstöße, Leinenzwirn - 
Spitzen (Klöppel), Valen- 
cienn «spitzen, Grätenstich 
Gallons, Jabots, Damen kra¬ 
gen, Motive, abgepasste 
Btousen, Schürzen, Hand- 
g^stickte Hemden u, Passen, 
gestickte Taschentücher. 


Verkauf von Stickereien und Spitzen aus den eigenen Fabriken für 
Ausstattungen etc. — Auswahl 50.000 Muster. 

Kettweiser Resten t erkauf._ Billigste Fabrik«preise! 
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Bettwaren- und Bettwäsche-Erzeugung 

JOHANN GRATZL, WIEN, 

VIII.. STROZZIOASS Nr. 15. 

empfiehlt sich zur Übernahme vollständiger Helratsausstattungen 
:: als auch Einrichtungen für Hotels, Villen und Privatpensionen. :: 
Aufträge werden In der feinsten und geschmackvollsten Welse 
O' p o □ effektuiert. O O □ □ 






















Unseren Lesern bestens empfohlen: 

DROGERIE und 

PARFÜMERIE 

STRUBECKER & HOLEUBER 

.Zum goldenen Einborn" 

Wien, I., Lictatenste* 3 nächst dem Hohen Markt. 
Gegründet 1816. Telephon 18.429. 


JOHANN BKIH * TAILLEUR 

WIEN II. BEZIRK. rRflTERSTRdSSE NR. 7 

IM HOTEL CONTINENTAL 

ANFERTIGUNG NACH HASS ALLER GATTUNGEN 
HERRENKLEIDER * ‘ * SPEZIALIST IN SPORT* 
KOSTÜMEN IN NUR FEINSTER AUSFÜHRUNG * * 
LAUER VON ORIQINAL ENULISCHEN STOFFEN 
ALTES RENOMMEE * * * BESTENS EMPFOHLEN 


Gold, Silber- u. Juwelenwaren 

Eigene Erzeugung 

Rudolf Rieslnger’s Nachfolger 

FRIEDRICH FUHRMANN 

Wien, VII., Bürggasse 86 Gegründet 1892 

Empfiehlt sein Lager v. Gold-, Silber- u. Juwelenwaren sowie auch Uhren 
zuden billigsten Preisen. Alle Arten Reparaturen sowie N e uarbeiten, Ver- 
goldungen und Versilberungen werden gewissenhaft und billigst aus- 
geführt. Altes Qold und Silber wird zu den höchs en Preisen gekauft oder umgetauso t. 


□□□□□ □□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 



R. DVORAK - mm 


1., SINQE&STRflSSE HK. 11, 1/4 

TELEPHON NR. 10863. - BEI AUSWÄRTIGEN AUF¬ 
TRÄGEN WIRD UM EINSENDUNG DER GENAUEN 
MASSE (BRUST, TAILLE, HÜFTEN), SOWIE ANGABE 
DER LÄNGE DES GANZEN MIEDERS GEPETEN 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 






































Gegrtiiet 1852. 


Grosses Lager in Brillen, Zwicken. 
Lorgnons in Bold, Double, Schildpatt 
und Nicke! in den modernsten Faseonen. 
TheaterperspektiTon, Feldstecher, Baro¬ 
meter u. Belsssenge, Prismen, Blnocles 
>Xllss< und »Busch* zu Fabrikspreiaen. 
Illustrierte Preiskurante gratis. 

Wilhelm Rinesz Wwe. 

Wien, L, Rotenturrastrasse 14. 


SIEGFRIED WOLFF 

BÜRSTENERZEU6ER 

WIEN, II. BEZ„ KLEINE PFARRGASSE NR. 9 
Eigene Erzeugnisse aller Gattungen Bürstenwaren von der ein» 
fachsten bis zur feinsten Ausführung o Spezialität; Bürsten* 
o waren für Brauhäuser, Papierfabriken sowie Industrielle o 
Bei auswärtigen Aufträgen genügt Postkarte 
Versand nach überallhin gegen Nachnahme 



WOHNUNGS REINIGUNGEN 

übernimmt das GROSSE INTERNAT. REINIGUNGS-INSTITUT 
TELEFON 7572 STAEHR & CO. TELEFON 7572 

WIEN, IV., H ARG A RETH ENS TR AS SE 30. 
FENSTERPUTZEN* EINLASSEN UND BÖRSTEN VON f USSBÖDEN, 
FNOEZI FFER.VERTXLGDNi. REIBE RINN EN BEDItNER- 
“ INNEN PER TAG BILLIGST. 


Bestens empfohlen 1 

S. ZIMMERMANN 

Wien, II., Taborstraße 48 a 

o nächst dem Hotel Bayrischer Hof o 

Anfertigung von Herretildeideni in allen Preislagen Fftr gute* Passen* 


R 


Eleganz und Dauerhaftigkeit wird garantiert 


Englische Stoffe stets am Lager 


JOSEF PLASCHKE, RUDOLF RAFFAY’s Nachfg. 

EISENWAREN UND KÜCHENGERÄTE 

Tel. 16356. Wien, IX., Porzeilangasse 22a Tel. i63&6. 


Nur Big. Erzeug, v, Albert’s FuGsodenlack, Alasrt's Glanz-W:chspasta r gek. Wichs etc. 

Heinrich Gürsch, vorm. Andreas Albert 

Färb- und Haterialwaren-Handlnnig 
WIEN, IX. BEZIRK, PORZELLANGASSE NR, j. 











































Postsparkassen Konto Nr. 104.634. 

Juwelen und Goldwaren 

GEORG BRANDL, Juwelier 

S WIEN S 

I., Kohlmarkt 5, Tl«-i-Yis der SpezUUtäten-Trafik 

IX., Nussdorferstrasse 16. 



Tailor Schneidermeister Tailleur 

CYRILL BOHATEC, WIEN 

III., Erdberg§traht»e 35. 

Anfertigung vornehmer und eleganter Herrenkleider, modernster Fasson. — 
Spezialist In Reit- und Sport*Kostüm«-*». — Lager von In- und 
Ausländer-Stoffen. — Bestellungen nach Maß werden von der» einfacnsten bis zum 
feinsten Genre auagefQtart ERSTKLASSIGES RENOMMEE. 



BUCHHANDLUNG OTTO HUGO WEINBERG 

WIEN, II., Taborstrasse 17 (Hlrschenhau») 

Empfiehlt eich zur Einrichtung von Bibliotheken und Lieferung von 
Büchern jeder Art. 

Antiquariat. telephon Nr. 39247 Provinzversand. 


FERDINAND HEGERS ' 

I — _ Weinhandlung ~ ~ 

^_■ WIEN, I., WEIHBURGGASSE Nr. 3. 

[ QA B Empfehle mein grosses Lager sorgfältigst gezogener 
■ Inländer Weine Ferner alle hervorragenden Sorten 

I/A Aasländer Weine, Champagner, Cognac. Liqntmre 

\[(f H und Spiritnoaen nur allererster Häuser. 






































V 


L 


MV 


WiViVAWMWMAWAVI 

DIE PHOTOMANUFAKTUR 

FELIX NEUMANN 

WIEN., I. BEZIRK, MILCHGASSE NR. 1 

Empfiehlt ihr grosse« Lager von 

PHOTOGRAPH. APPARATEN 
UND ARTIKELN, SOWIE 
ZE1SS- UND GGERZ-FELDSTECHERN ETC. 

und bittet bei Bedarf um gütigen Besuch. 
Listen gratis und franko. — Telephon Nr. 22010 

V.'.V.V.V.V.^'.'.V.V.V.V.VV.V.%V.V.W.VJ 



s 

ü 




Prämiiert mit dem Ehrendiplom zur goldenen Medaille der KochtnnAt- 
Ausstellung 19JS. 

Spezialhaus für feinste Delikatessen 

Brüder Zistler 

Wien, Ecke Graben, I., Naglergasse 2. 

D □ Spezialitäten: Sämtlicher feinster kleiner Assietten □ O 

Für Festivitäten besonders empfohlen. 





RICHARD LUDWIG 


MÖBELFABRIK u. KUNSITISOILEREI 

Atelier für die gesamte Innendekoration 

Wien, VI., Hofmühlgasse 4 

Telephon 9568 {StadtbahnStation Ptlgramorüeke) Telephon 9568 


Stroh-, Filz- und Mode-Hutfabrik 

A. & J. LADSTÄTTER 

VL,M.,'iiU<.«ra».l» WIEN 11 f* 11 " 8 »" 88 ' 22 

Bei auswärtigen Aufträgen genügt Postkarte, — Versandt Überall¬ 
hin gegen Nachnahme. 

0 

□ 

0 


- 
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aE ül 
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RUDOLF KLIMT 

Damenschneider 

IX, Liechtensteinstraße Nr. 10a. 

Empfiehlt sich den Herrschaften zur Anfertigung von Damen-, Mädchen- 
nnd Kinder-Klaider in bester Ausführung, von einfachster bis zur vor¬ 
nehmsten Ausstattung. Assortiertes Lager von Prima Stoffen in jeder 

Preislage. 


□ 

Ük □ 


Beetes Renommee. 


Kleiderstoff-Fabrlks-Niederlage 

HERMANN FELDHEIM 

Wien, II., Ilaidgasse 5 Telephon Stelle Vl/4688 

Speziallager: Leinenwaren, Waschstoffc, Damenwäsche in ied. Preisl. 


5 


pe:«dwar«a, Wdjs-, üot- tnd 
58$sw«iM, SüVowitz. Wachbolder 

Bestellungen von 5 Kronen aufwärts, 
werden franko ins Haus gestellt. 




Jakob Wels« 
WIEN, II., 

Untire Augartenstrasse Ir. 2f 





PARADIES 

Edel- -■ Kronen-Reiher 

hochmodern, erstklassig neueste Genres, 
oo und billiger wie überall nur bei oo 

E. SCHNEIDER, WIEN, VII. BEZIRK 

Zieglergasse Nr. 70 Ecke Burggasse 81 

Alle Reparaturen chic und prompt. — Grosses Lager 
oo von Strauss- und Fantasie-Federn und Blumen, oo 



Weissenböck & Schwarz 

Kellerei-, Schank u. Wirtschaftsartikel 
Wien, I., Jasomirgottstrasse 5. 

Telephon Hr. 19.565.Illustrierte Preiskurante gratt*. 


































L Leopoldstidter altrenommiert« 


eben). Wäscherei, Schönfärberei, Appretur u. Kleiderreinipgs-Aiistilt 


Michael Mihowluch, Wien, IL, Gr, Sohiffgasse La, vis-A-ri» <L Seblff-Temp*L 

Lieferung achceltsteüs t Wichtig für Fremde! Innerhalb \2 Stunden wird iliei tidclJüi geputz; 


TELEPHON 3117 STELLE G> 


Gegründet 1875, ™ 



Bestem empfohlen. 


Assortiertes Lager in Wolle- und 



Wirkwaren. 


MARIA von RANFFY 

Wien, II., Grosse Sperlgasae 18 . 


M. LORENZ & SOHN (zum mohreh) 


Wien, I., Bauernmarkt 18. 

SPEZIALHAUS 


in Spulen' und Lelnenswirna, Baumwoll- und Lelntnbänder, Köper. 
Litzen, ftnrten für Tapezierer, Sattler und Buchbinder, S chneider-Zngehor- 
Arttkel, ferner alle Sorten Strickwolle, Barne. Kongrefl-StoHa für Vor¬ 
hänge, sowie reichhaltiges Fabrikslager von Strümpfen und Wirkwaren, 

Madeln. Zwirnknöpfen, Tapisserie- und Stickerei -Artikel nebst allem 
Zugehör. Hosenträger, Hormalwiscke ete. 

Spezialität: Mohren wolle — Mobreaknöpfe. 




□ 

□ 

□ 

□ 

□ 


Friedrich Bauer 


□ 

□ 


a Anstreichermeister u. Marmorierern 

□ _ 5 


□ 

□ 

□ 


WIEN 

II., Rueppgasse Nr. 32 


□ 

□ 


□ Kontrahent k. u, k. Militär-ärarischer Arbeiten □ 

□ ___° 


■ ■■■■■■■ Ignas Meuspiel's ■■■■■■■■ 


Moderne Frühstückstube 


TO Wim, L Kaipalast, Franz Josefs-Kai 4-7. TO 


Kalte und warme Küche zu jeder Tageszeit. ~W 3 Selchwaren aus den 
ersten Fabriken, sowie Biere aus den renommiertesten Brauereien. 
Weine direkt vom Fass sowie Bouteillenweine. Erste Marken Kognac, 
Liköre etc. — Für Hochzeiten, Festivitäten werden Arrangements in 
kalten Aufschnitten sowie allen Gattungen kalten Geflügel Über¬ 
nommen und prompt effektuiert. — Altes Renommee. 


















Karl Steiner Blumenhandlung 

TEL. 37.154 Ferd. Nynlabsy g Nacbflg. GEGR. 1883 

2 Ehrendiplome, 1 goldene Medaille, 2 große silberne Medaillen, 1 bronzene Medaille 

Wien, II., Große Stadtgutgasse 21 

(nächst dem Jubiläumstempel) 

Empfiehlt sich zur Anfertigung von Hochzeitsbuketts, Theaterarrangements. 
Ovations- u. Trauerkränzen, inkl. Bandschleifen mit Druck, moderne Ausführung, 
billige Preise. Stets große Auswahl immergrüner und blühender Zimmerpflanzen, 

Kirchen- und Tempeldekorationen ln jeder Ausführung, 

Versandt r,ach auswärts prompt, gegen Nachnahme. 

r 


Spezial-Geschäft für 

komplette Kücheneinrichtunoen 

ALBERT TITZE 

Wien, XVIII., Währingeretrasse 96 

gegenüber dem »Wilden Mann«. 

Spezial-Firma in Brautausstattungen. 


J 


Gegründet 1867. 


Mehrlach prämiert. 


Telephon 13492. 


Anton Friedl, ini Schneidermeister 

k.k. handelsgerichtlich beeideter Schatzmeister und Sachverständiger. 

Wien, 1., Graben 28, II. Stiege, I. Stock. 

Lieferant des Vereines der k. k. Staatsbeamten Oesterreichs und der 
Beamten-Uniformierungskassa bei der k. k. Stattbalterei in Wien. Empfiehlt 
sich zur Anfertigung feiner Herrenkleider sowie Staatsbeamtenuniformen, 
Sport- und Fechtdresses, Livreeanzüge u. s. w. zu äußerst annehmbaren 
Preisen. Reichhaltiges Lager von in- und ausländischen Modewaren. 


****************** ***************** * 

*1 - * 

* 

* 

* 


Herren- u. Damen-Frisier und Rasier-Salon 1 


:£**********************************£ 

* - '^i - *i * 

* * 


* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 


MODERNSTE 
ELEGANTE :: 
UND HYGIE¬ 
NISCHE BE¬ 
DIENUNG. :: 



* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

*. 


J. FRIEDL 

:: WIEN :: 

ll„ Stefanlestr. 
:: Nr. 12. :: 


* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 


************************************ 
























Besonder« empfohlen! 

T#I#phou Nr* 12*515* Po st Sparkassen tont o Nr* 56.722* 

J 05 EF 50 UKUP 

bürgert. Glaeermeieter 

WiBB, II. Bez„ Kaiser Josefstrasse 9, — Filiale: II. Dez,, Keiidieagasse 3. 


Lager aller Gattungen Tafel-, Hohl* und Spiegelglas, Bau-, Portal- und 
Feilt trverglasimg. Ausführung moderner Einrahmungen* Elektr, Betritt)* 

Spezialist in Beleuchtung dunkler Räume, besondere Kanzleien, Büro etc,, 
Ventilationen, Glas-Jalousien, sowie alle in dieses Fach einschlagenden 
B Arbeiten. — Beste Referenzen, . 



HANDARBEITEN 


M. HERZL, WIEN, 

II., TABORSTRASSE N2. SO 
FILIALE: I., FLEISCHHARKT NS. 18 

Reich assortiertes Lager aller Gattungen von Handarbeiten 
von einfachster bis zur vornehmsten Ausführung "Spezialität: 
:: Brautausstattungen in Jeder Preislage :: Vordruckerei :: 
iiiMiumii Tambour!erarbeiten :: Erstklassiges Renommee imimimn 



Die Erste Pariser Bamen-Stroh- u. Filzhutformen-Fabrikation 



Ferdinand Sandmann 


Hauptniederlage: 


Wien, IX., Thurngasse 14 

Filiale : VII, Neuatiftgasse 66, 

empfiehlt sich d tn ggebrteti Damen zur 
Uebernahme aller in dieses Fach eiimftlagon- 
den Arbeiten und Modernisierungen von 
Damen* und Mädehenfoüte. — Lager der 
modernsten Strob- und Fllzhutformen. 




% Besten« empfohlen! 

IF. Musan ischnik 


Bau-, Portal- Geschäfts-, Komp- 
toir- und Möbel-Einrichtungen 


(Tlicblerei mit ilekt rischem Bett leb) 

Wien, II. Besirk, Rembrandstrasee Nr. 4 

| Best« Referenzen* — La.er von Komptoir-, Vorzimmer- und KüchtO'Elnriefttungen. ■« 

hwvw.wwwAwvwwswwwAP.v/.v.l 

































































Prämiierte 

Süditalienlsclie Weiohallc und 
WeinKrotthandlung: 

TOMMASSO TODISCO 

Wien, XV., Fünfhausgasse 10, und Berlin. 

Ausschank v. echten importierten Italienischen, Istrianer, 
Dalmatiner, und Herzegowinaer-Weinen. — Lieferant der 
Vereine der k. k. Staatsbeamten Oesterreichs. Besonders 
erlaube ich mir die Aufmerksamkeit auf mein Lager von 
echt. Olivenöl als auch d. renommiertesten Likörmarken 
zu lenken. — Versand von 10 Flaschen sortiert franco 
ins Haus. — Prtiskourant# gratis. 
Transitolager Atxgersdorf b. Wien (Sudbahn). 


Tischlerei Für Möbel,Bau und Innendekoration 

« Rudolf Frieben ° 

WlEN.H KoLSCHITZKYGASSEÖ 

Ehemaliger Geschäftsleiter der Produkt/v- 
GeNOSSENSCHATT DER TISCHLER uTAPEZ/ERER W/ENS. 

Möbellager und Werkstätten 

Für Komplette Wqhkiun6s-u.6eschaftseinrichtuhcen 


H einrich Wobomik ^, 

T *7 e T» OD Wien, I., Tiefer Graben 14 Geg I r £S det 

SnP7ialitnt* sämtliche Werkzeuge, Geräte und Maschinen für Gartenbau, 
oy^ianun. Landwirtschaft, Forstkultur u. Bienenzucht, Mess- u. Numerier¬ 
apparate für Forstwirte und Holzhändler. 

===== Werkzeuge ===== 

fnr all« Berufszweige, Eisen-, Stahl- und Metallwaren, Haus- und Küchengerite. 

Kataloge und Preislisten gratis. 


pRlVAT-niTTELSCmjLE 

staatl. appr. Nachhilfeinstitut tür Mittelschüler 

WIEN, II., TflB0RSTK/IS5e 29. 

Inhaber: PROF. K, J. BENGER. 

Bestes Renommee - Prüfungserlelchterung über Wunsch 
Pension und Beaufsichtigung 




















®"'N 


^W.%W.V.\V.W.W.\V.V.\V.V.\W.WAV.V.V.VA 

5 KARL MOSER kuhst-u.bauschlosser^ 

*■ Spezialist In Anfertigung v. B ei euchtungs'egenständen für Gas w. elektr. Licht "■ 

;■ Wien, k. k. Prater, 11,8, Ausstellungsstrasse 17 £ 

*■ Wartehallen, Vordächer, Baikone,Hof-Überdachnngen.Ober-n.Zier ichten, l| 
■j Stiegen. Spindeltreppen. Ganges Veranden, Glashäuser, Eiserne Fenster ■■ 
V und Türen. Kirchen-, Einfahrts-, Garten- und Schabtore, Luster, Wand- "» 
% arme,Laternen. Leuchter, Kandelaber,ßirandols, Kamin-Gesimse,schmied- ■ 
■" eiserne Gitter für Stiegenaufgänge. Garten- und Hefeialrieöungen. Grab- ■■ 
und Grnftfasftnngen, schmiedeiserne Grabkrenze etc.Reparaturen prompt. !■ 

Vs'AW.'.V.VWAWAVAV .V. , .V.V.WWWAV. , 1 /' 



TAPEZIERER und DEKORATEUR^ 


Jakob PRESSER 

Wien, II., Lilienbrunngasse 17. 

Telephon Nr. 20.717 

Komplette Möblierungen werden übernommen und solidest ver¬ 
fertigt. GROSSES LAGER aller Gattungen tapezierter SitzmöbeL 
Lebernahme von Spalier- und Dekoratiens-Ärbeiten. TEPPICHE 

werden Über den SorameT zur Aufbewahrung übernommen. 


Gl 




Bestens empfohlen : 


n 

M. WACHA 

ü 


Mal-Requisiten 



Lack-, Firniss- und Farbwaren-Niederlage 

m 


Wien, II., Rote Sterngasse 28 


«Kv 

im Hause des Hofbäckers Stingl 

gj« 

% 

Gegründet 1878 Gegründet 1878. 

m 



Von der hohen L k. n.-ö. Statthalterei autorisierte 

Lehranstalt für bildende n. höhere Tanzkunst 



Gustav Neuber 


Mitglied der k. k. Hofoper 

Wien, II.. Grosse Pfarrgasse 1 2 

Kinderkurse Untirrictit in allen Ronde- und Konversations-Tänzen Jupdkurse 

Einschreibung täglich von 3 bis 8 Uhr. Streng geschlossene Kurse. 

“""V Separatkurse Hlr moderne Tfl n trn-TClir^P /*"*' 

und mondame Tän.e. 1 aD 5° KVUIbC. ^ Q 
























Konzessionierte Medicinal Drogerie„zum Bären 


Droguen, Chemikalien, Oesinfektionsmittel. Mineralwässer und 
Quellenprodukte. Lager sämtlicher Kindernährpräparate. Echt 
franz. ßummi-Spezialit ten. Verbandstoffe. Chirurgische Be¬ 
helfe. Parfümerie und Toitette-Artlkel. Cognac- und Medicinal- 
welne in abgefassten Flaschen. Putzartikel f. d. Hausbedarf 


B 


wag, pharm. Carl Perthen, Wien, II., Glockeng. 8a. 


Bestens empfohlen! 

J TJ p- T 3 i y WIEN, L, Seilergasse 3 

. jSl. Xv J i , Telephon Nr. 6649 o o 

Dnenmonton für Kleider, Konfektion nnd 
luSdliltsUIGIi Möbel, Nonveantös in Tressen 

Große Auswahl von sämtl. Aufputzen für Damen u. Kinderkonfektion 
u. Handarbeiten. Reichhaltiges Lager in Modeborten, Lampen u. Mode¬ 
fransen, Quasten, Schnüren u. kleinen Zugehören. Neuheiten in Knöpfen, 
Rüschen, Handschuhe u. Strümpfen. Modehandtaschen, Damengürteln 
und Jabots. o o Bestellungen nach Journalen promptest 



WULKAN & NEUBRUNN 

Stadt-Steinmetzmeister 

Witn, III/4, Ausser der St. Marxer Linie 3t« 

—"T z Telephon Nr. S 122 ■ ■=■ 

Spezialisten fiir 

Grab- u. Gruft-Monumente 

in architektonischer Ausführung, sowie sämtlicher 

Bildhauer arbeiten. 


Hühneraugenoperateur u. Masseur 
Manicur-Salon 

Spezialist für eingewachsene Nägel 

JOHANN SZOFRON 

Wien, I., Naglergasse 5. 2. Stock (nächst dem Graben). 

Sprechstunden von 9 bis 5 Uhr. — Telephon 22495. 
Auswärtige Kunden bitte sich des Telephons zu bedienen oder 
schriftiche Verständigung. — Erstklassige Referenzen zur Verfügung. 








































Tel. 3519/VL Nur erstklassige Ware. Tel. 3519/VI. 

Parfümerien, Bürsten 
Toilette>Artikel 

ELISABETH SCHÄFER, WIEN 

I., Milchgasse Nr. 2 (Ecke Tuchlauben). 


Tljö T?QctA Saüeamascliiiii ist die Non-pius ültra. System Reiß und 
1111/ DualU Sell-iktor Kaffee- u. Teemaschine sind Spezialitäten von 

AÜG, REISS Nfg., WIEN 

Niederlage: Gegründet 1843. Fabrikation: 

L, Habsfcmrg erfasse 14. TL, Stieg engaase 3 

Eigene Erzeugung aller Galanterie- und Spenglervraren für Haus und 
Küche. — Reparaturen jeder Art werden aufs beste ausgeführt 

Cottage - CBrogerie <k Ctarfumerie 

Oskar CEeukert 

Wien, XIX., ‘Biffrotßstraße 35 

kXLufträge nach auswärts promptest 


Gegründet im lahre 1860 . ErMtklaaKigeA Eenonim^ * 

FRANZ KOUKAL 

Schuhmachermeister 

Niederlage: Wien, 1., Johannesg-asse 17 
Werkstätte: I., Judenplatz 8, 3. St., T. 9 
Vormals FRANZ POLOLANIK, k. k. Hof- und Kammer-Lieferant. 

Anfertigung von Herren* und Damee-Bescliahangen, auch für Plattfüße 
eigene Einlagen, Korkar beiten, sowie auch Belt*, Jagd- und Tcuristei- 

Stieleln nur in vorzüglichster Ausführung bei prompter Lieferung. Eine 
Korrespondenzkarte genügt, um meinpersönliehes Erscheinen zu veranlassen. 






























Vollständige örauransstattungen. Gegründet 1873. Lager von Flaomen-Decken. 


Bettwaren-Fabriks-Niederlage von Philipp Lauer* Nachf. 

Wien, Neibau, Siebensterngasse 5 (an der Tramway-Haltestelle). 



und schnellsten® ausgcftihrt und Bettfedern mittelst Dampf gereinigt. 




Drogerie und Qlarfümerie 

‘■(heodor Reimer, 1 Wien, 8. Rez., 





nächst Alserstrasse und Allgetn. Krankenhaus. 


FELIX POTIN, PARIS 


Chocolade, Kakao, Bonbons, Konfiserien, Kanditen, Kompote, Marmeladen, 
Biskuits, Gemüse-, Fleisch-, Trüffel- n Fischkouserven, Gansleber asteten, 
Sardinen, Hors d’oeuvre, Mixed Pikles, S £ *nf, Olivenöl, Vinaigre d’Orleans, 
Epices, Prnnes d'Ente etc. 


Cognac und Liqueure, Champagner-, Bordeaux- und Burgunderweine. 


Generalvertreter für Österreich-Ungarn: 


Louis Erhärt, Wien, II., Im Werd 9. 

Detailverkauf obiger Liqueure in den Filialen von Paul Fischer, Wien 


I, Eschenbachgasse 5 und XIII., Hietzinger Hauptstrasse 15. 


Kunstblumen- und Schmuckfedern-Erzeugung 


en gro9 und en de all 


Anna Gerstl Nf 9 . Marie Schrimpf 


Gegründet 1865 Wien, VII., KirchengaSS© 5 Postscheck 5:4.279 

Alle Gattungen Hutblumen und Bukette, das Neueste in Grabkränzen, Jardmiere- 
BalJ- und Brautgamituren in reicher Auswahl. — Alle Gattungen Stroh- nnd 
Filzhüte, Huttormen. — Reparaturen rasch und billigst. 

Bei auswärtigen Aufträgen genügt Postkarte. — Versand überallhin gegen N chuahme. 


'■■■V.V.V.W.-.V.V 


1 



Listklassiges 



• ■ 

•• Von. April bis Soptember ist Prachtsaal, geeignet für Hochzeiten, 
jJ Diners etc., Fassungsrauin 400 Personen zn vergeben. 

5 Hausspezialität: Täglich warme PFEFFERKARPFEN und 
£ HECHTE. 

<J Ausschank: Schwechater Lager und Pilsner Bier. 


< . 


: HOTEL STEFANIE :: M. OpGfer II-, TABORSTRASSE 12 




W.VW. 






















Sicherer als in der 


Klasseniotterle 

gewinnt jeder, welcher seinen Bedarf an 

Straußfedern, Pleureusen, Reiher, Roas etc. 


bei der Firma 


E. Schneider» Wien, VII. Zieglergasse 70 

deckt. 

Uebernahme aller Reparaturen f 

Illustrierte Prsialiste gratis. — Höhere Beträge zu mätitgen Teilzahlungen ohne Preis* 
erhöbusg. — Hunderte Anerkennungen erstklassiger Kundschaft, 


KOni5CMC5 BdD 

WIEN, II., KLEINE STflDTQUTQflSSE 9 ilgggÄ® 

Badepreise für Dampfbäder, nebst Voll-, Dusch- und warmen Luft“ 
bädern für Damen und Herren, inklusive Frottierem Hühneraugen¬ 
schneiden und Frisieren (bei Herren auch einschließlich des Rasieren®) 
an Wochentagen K 1.10 bis K 2. , an Sonn- und Feier tagen Vor¬ 

mittag K 1 20 bis K 2. , Nachmittag von 1 Uhr ab 90 h. Auch 
Separat-Wannen und Dampfbäder Badezeit von 6 Uhr früh bis 

6 Uhr abends Oie Direktion. 



Kerzen» Seifen, Parfümerien 
und chem. Prodnkte 
€n pos 


WIEN 
11., Kleine Schiffgasse 4. 

Telephon 15439. 


Zahnärztliches u. zahntechn. Atelier 

Wien, II., Unt. Angartenstrasse 8, Franz Joaefs-QuaL 

Künstliche Zähne und Gebiss* werden, ohne die Wurzel zu entfernen, 
gänzlich schmerzlos eingesetzt. 

Schlecht passende Gebisse werden billigst umgearbeitet 
Besondere Spezialität: 

Künstlicher Zahnersatz ohne Gaumenplatte, Kronen und Brücken. 

fqp-~ Sofortige Gebtsare parat ureu. *^1 





























w.vw.v.v.w, 


Komplette Dampfwäscherei -Anlagen 

Desinfektions-Anlagen, wie alle einachläg. Maschinen für Lohn¬ 
wäschereien, Spitäler, Klöster, Irrenanstalten, Kasernen, In¬ 
stitute, Hotels, Bade- und Kuranstalten nsw. baut und liefet 
die ernte ttnterr.-aiijf. wa^ctieret-Mtanelilneiifabrllr ^ 
L, Strakosch & J. Boner ^factif. J. H. Boner. 
Fabriken: Wien XX., B-.igittapl. 1; Bud .pest IX., Liliom utcza 52. 




Wäsche - Feinputzerei 

Josefine Zabica 

Wien, II., Scherzergasse 10, nach ^?b^n Nord ' 

Spezialfirma von Feinputzerei für Brautausstattungen 


v/.s\%\%vvaw.v.v.v.-.-.v.vv.v.v.%v.v.vv.v.v.i 


MODERNE HYGIENE! 


BADEWANNEN - 
BADEÖFEN - - - 

CLOSETS - 

WASCHTISCHE 
ETC. ETC. 


IN DEN MODERNSTEN ;! 


MODELLEN 


.* 

•* 

* 


TELEPHON 13262 TELEPHON 13262 «J 

KARL KAFKA, WIEN, I., RQSenbursensfrassea 


L 

■r.v, 


;WWAV.V.VAV.V.V.V.V.VV.V.V.W.W.V.'.VJ 


Bestens empfohlen für Vereine, Anstalten etc. 

Ziraracrpaiz-Anstalt and poppzl-Stanböl-^iederlage 

FL. FRIEMEL 

Wien, I/i, Liebenberg-gasse 4 (früher Fleischmarkt 10) 

Telephon Nr. xi.419. 

Bei auaw&rtigen Aufträgen genügt Postkarte. — Versandt nach Überallhin 
gegen Nachnahme. — Lieferungen prompt und billig. 


H ttchste Aui zeichn.: Grand Prix Paris 19 J9, Ehrenkreuz u. gold. Medaille London 1909 

lgz lor Herrenschneider M. HITZ 

WIEN, L. Stephar.splatz 6 (Zwettlhof) - Telephon Nr. 10.106. 
Keichassortiertes Lager in Original englischen Stoffen. - Anfertigung nach Maß 
von erstklassigen Modellen. 

































Besten« empfohlen! 


J. Rosenthal’s Ungarische Restauration 

„inr PHü»er»Hfllte ( ' 

Wien, I, WUdpretmarkt 8, nächst Brandstätte. 

Antfkanat vorztlgL ungarische Küche. Biere aua den reoom. Brauereien, 
Griff- Pilsner-Biere direkt vom Fass. Vorzügl, Österr. und ungar. Weint, 
sowie Bauteil leoweine erster Marken. Genumiges Lokal, 
Extrazimmer für Vereine. — Rendezvous der besten Ge eJiscbaften 


: Beitena empfohlen! 


Gegründet 1813 JOSEF KASER Gegründet 1818 
Mehlhandlung zur weißen Rose, Wien, I., Gluckgasse 3 

nächst dem Neuen Markt. 

Altrenommierte Firm» in Mehl, Hülsenfrüchte, sowie Spezialität in echten 
Bieenzer Gurken für Hotels, Restaurationen, Pensionen. Vereine und 
Anstalten. Besonder» leistungsfähig. — Erstklassige Referenzen. Bei 
Bestellungen yon & Kilogramm aufwärts Zustellung ins Haus. 



Job. Nep. Stingl, k. k. Hofbäcker 

Empfiehlt leine Spezialitäten ron: 

Karlsbader Wasser- und Wiener Zwieback sowie 
alle Gattungen Feinbäckereien und Grahambrot. 
Wien, n., Zlrknsgasse 36. — Telephon 8396. 



fiaschifts-Sröndiing ffll 'WW Geschäfts-Gründung 17«. 

Kais. u. kön. Hof-Steinmetzmeister 


= n Wien, IX., Spitalgasse 19. 




Die schönsten 


Grab-Monumente 

eigener Erzeugung 

von IC 30.— aufwärt«* £ 
Ausfüliriing jegllctier Steimnetz-Arbeiteiit 
































































Goldeie Medaille Wien 1912. 

N ervenschwache Männer 

Sofortige Wiederkehr der geschwächten Kräfte, bewährtes Mittel, 
welches keine schädlichen Folgen hinterlässt. 

EVATON'TABLETTEN. 

Probe K 4.20, */• Karton K 10.—, */» Karton K 18.— gegen Nach- 
anhme oder Voreinsendung des Betrages zu beziehen durch die 

ST. MARKUS-APOTHEKE 

WIEN, III. BEZIRK, HAUPTSTRASSE 130, ABT. XX. 

Zu haben in allen Apotheken g. V. 


TUCHHAUS EDUARD MÜLLER 

WIEN, VI., AMERLINGSTRASSE 13 

empfiehlt sein reichsortiertes 

Lager aller In- u. Ausländer Herren- u. Damen-Modestoffe 

sowie alle Farben und Qualitäten in 

■ Sport-, Jagd- and Toaristen-Loden ■ 

Uniform-Stoffe für k. k. Staats- und Eisenbahnbeamte 
Mode-Qiletsjn Schafwolle und Seide 

Postversand täglich nach überallhin gegen Nachnahme. Muster auf 
Verlangen gratis und franko. — TELEPHON 9255. 


Sigmund Fluss 


K. u. K. 
Hoflieferant 


Brünn 


K. R. 

Hoflieferant 


;iof-Kunstförbere! und ehern. Wöschnnstol! 


für Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 

Spezialität: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. 

Billig e A P reise. — Vorzügliche Arbeit. 

Für hervo^^nde Leistung p-ämiiort mi< IO goldenen Medaillen. 

.'rovinzauftrai^ werden auf das Sorgfältigste ausgeführt. 
'.r.r.ahmestcHcn in allen grosseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Ztsendung. 


Eigene Fabriksniederlage: Wien, II., Grnsse Spnrlgasse 8, neben der Feuerwehr 



























räzisions-Uhren aller Art 

M. HERZ & SOHN, WIEN 

mir« and ChronometermACber Öegr* 18 SÄ* 

K&rntnerstrasse 35 


OffT. IttO, 

Stefansplatz 6 

(Außenseite de» Zw*tilbof*a) 
TELEPHON Nr, wm 
Reichhaltigste Auswahl «Her 
G*tttmg»n feinster and guter 
Uhren. 

Enenging neuer Obren 
1 teil er Iftr Ripwtturen. 



(neben der Jobewiit*rk|rck*) 
TELEPHON Nr, 017 

liÜ'jiiiliftilllliriikHth 
U i ul ttiiirlittn 

Der Uhren verkauf findet \u 
unferin beld, Geeckten, der 
Verkauf von Schmurkwariv 
mir In untere» öeichift* 
Klrntncretraece 35 mit. 


Das regelmäßige Aufziehen und Regulieren von Ktiulel* und Wohnung*- 
uHran wird gegen mäßig:» Entgelt übernommen. 


Atelier für feine Herrengarderoben 


und original engl. Herren* 
moden. u Wäsche eigener 
Erzeugung, 11 Gegründet 
1890. k Telephon 14747 
oeo ooo 


LEO SCHALL 

Tatior 

OO WIEN oo 
II., Praterstrass« 37 


Eingezahltes 

Aateütktpitai 

Uber 

K 500.000 

Haftung 
der Mitglieder 
über 

K 1,000,000 


Kredit-Union 

reg, G, m. b, H. 

Lemberg 

Filiale Drohobycz 


Zweiggedoaeeuscbattea 
Kredit-Union Kraukau 

* Taraopol 

• Brody 

p Brzeianj- 

p Skalat 

, Sthodnicft 

Volk!- Vorschusskaaia 
Lemberg 


Anteil K 200, Spareinlagen 4*/»7. 


Wechsel kredite für Mitglieder zu massigem Zinssatz, 
Inkasso von Wechseln in ganz Galizien, Warenvinkulationen 
und Besorgung aller Kommissionen, Geldüberweisungen usw. 

▼er ti Galistsa etwa* n besorgen bat, weade sich an dl« 


Kredit-Union, Lemberg 

Iiikiflio-Tirlf grätig and franko* 


Redaktion und Administration: Wien, IX/3, UanwitltsßtrmJM 8 

Telephon 19277. 

Herausgeber: >Oft»terreichiach-lBraelilUche Union«. — Verantwortlicher Redakteur 
Siegfried Fleischer — Druck von L, Beck & Sohn. 































